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Der Platz an der Sonne. 


Imperialiſtiſche Ziele, die Italien erreichte. 
Von Dr. L. W. Matthai. 


Schon jetzt rüſtet Italien für die prunkvollen Feſtlich⸗ 
keiten, die der zehnjährigen Wiederkehr jener hiſtoriſchen 
Tage gelten ſollen, in denen der Faſzismus die Macht im 
Staate ergriff. Am 6. Februar 1922 verkündete Muſſolini 
in einer großen Volksverſammlung zu Trieſt voll Zu⸗ 
verſicht: „Das Mittelmeer iſt dazu beſtimmt, an uns zurück⸗ 
zufallen. Rom iſt dazu beſtimmt, noch einmal die Stadt 
zu werden, welche die Ziviliſation ganz Weſteuropas leitet. 
Laßt uns das Banner des Imperiums, unſeres Imperia⸗ 
lismus entfalten!“ Das Banner wurde entfaltet, es 
ſpornte den Faſzismus zu immer kühneren Plänen an, 
es riß die Maſſen des italieniſchen Volkes aus jahrzehnte⸗ 
langer Lethargie und dumpfem Dahinvegetieren zu höchſter 
politiſcher Aktivität und Opferbereitſchaft, verlieh dem 
Lebenswillen des Italieniſchen Staates ungeahnte Impulſe 
und führte ihn zu Gipfeln des Erfolges, die ohne den 
Glauben an die Sieghaftigkeit der faſziſtiſchen Bewegung 
und ohne den beiſpielloſen Einſatz des ganzen Volkes eben 
für dieſe Bewegung ſchwerlich erreicht worden wären. 

Heute blickt der italieniſche Imperialismus auf eine 
Reihe bedeutſamer Erfolge zurück. Über der nord⸗ 
afrikaniſchen Küſte zwiſchen Tunis und Agypten flattert 
unbeſtritten das Banner Italiens. Mit Spanien verbindet 
Italien ein feſtes Bündnis, das der italieniſchen. Flotte 
die Hilfe der ſpaniſchen und die Freiheit zuſichert, im Falle 
eines Krieges mit einer dritten Macht ſämtliche ſpaniſchen 
Häfen anzulaufen. Durch ein Syſtem von Freundſchafts⸗ 
und Neutralitätsverträgen mit verſchiedenſten europäiſchen 
und außereuropäiſchen Staaten hat ſich der italieniſche 
Faſzismus im Laufe eines Jahrzehnts ſoviel Geltung in 
der Weltpolitik erobert, daß Italien jetzt einen Machtfaktor 
darſtellt, mit dem jeder Staat zu rechnen hat. Die 
italieniſche Einflußſphäre blieb nicht auf das Mittelmeer 
becken beſchränkt. Man 2 r an das 
Erythräa und an Somaliland! Gegenüber von Erythräa 
liegt der Staat Yemen, der längſt ſeinen Freundſchafts⸗ 
und Handelsvertrag mit Rom geſchloſſen hat. In 
Abeſſinien gewinnen die Italiener ſtändig an Raum und 
Einfluß. An der Küſte Kleinaſiens, Syriens, des Roten 
Meeres und an der großen afrikaniſch⸗aſiatiſchen Handels⸗ 
ſtraße nach China tauchen immer zahlreicher italieniſche 
Handelsniederlaſſungen auf. Muſſolini hat ferner eine 
Kette freundſchaftlicher Beziehungen mit verſchiedenen 
lateinamerikaniſchen Staaten Südamerikas angeknüpft und 
entſendet in dieſe Staaten koloniſierende Faſziſtengruppen, 
die ſo muſtergültig organiſiert ſind, daß ſie als italieniſche 
„Schlüſſelgemeinſchaften“ angeſprochen werden können. 
Schwieriger liegen für die italieniſchen Auswanderer die 
Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten, wo der Faſszis⸗ 
mus trotz ſchärfſter Einwanderungsbeſchränkung alle ſeine 
politiſchen Minen ſpringen laſſen muß, um ſich durch⸗ 
zuſetzen. 5 N 

Die Erörterung dieſer Frage führt von ſelbſt an eins 
der Kernprobleme des heutigen Italiens heran, zum Ver⸗ 
hältnis des Faſzismus zur italieniſchen Auswanderung. 
In der ſogenannten „Bonifica integrale“ hat Muſſolini 
den großzügigen Verſuch unternommen, auf dem Verord⸗ 
nungswege durch binnenkoloniſatoriſche Maßnahmen für 
den von Jahr zu Jahr wachſenden Bevölkerungsüberſchuß 
Italiens neuen Lebensraum zu ſchaffen, um auf dieſe Weiſe 
die Auswanderung nach Möglichkeit einzudämmen. Hand 
in Hand mit dieſen Beſtrebungen gehen autarkiſche, die der 
italieniſchen Wirtſchaft ohne gar zu fühlbare Lähmung 
ihres Außenhandels eine größere Unabhängigkeit vom 
Auslande verſchaffen ſollen. Mit der Aufforſtung des 
Appenius, der Trockenlegung von Sümpfen in der 
römiſchen Campagna und der Urbarmachung von Od⸗ 
ländereien hat man bisher ſchon ſehr gute Erfolge erzielt, 
durch welche der Landflucht wirkſam entgegen getreten 
werden konnte. Das alles genügt aber noch nicht im ent⸗ 
fernteſten zur Aufſaugung des jährlich ſich in alle Welt er⸗ 
gießenden italieniſchen Auswandererſtromes! Man darf 
nicht vergeſſen, daß der in zahlreichen europäiſchen Ländern 
nachweisbare Bevölkerungsabſtieg für Italien ebenſo wenig 
wie für den fſlawiſchen Oſten und Südoſten zutrifft. Die 
Verlagerung des europäiſchen Bevölkerungs⸗Schwerpunktes 
iſt inzwiſchen ſo weit fortgeſchritten, daß, falls ſich die 
jetzige bevölkerungspolitiſche Entwicklung nicht weſentlich 
ändert, Italien nach einer Generation — ſchätzungsweiſe 
um das Jahr 1960! — betreffs der Einwohnerzahl das 
drittſtärkſte Land (hinter Rußland und Deutſchland) in 
Europa fein, das heißt England und Frankreich übers 
flügeln wird. Allein die Zahl der wehrfähigen Italiener 
wird ſich bis zu dieſem Zeitpunkt verdoppelt haben. 

Hieraus erklärt ſich zum Teil auch das Beſtreben des 
imperialiſtiſche Ziele verfolgenden Italieniſchen Staates, 
ſeine im Auslande lebenden Bürger nicht nur gegen An⸗ 
griffe, von welcher Seite ſie auch immer kommen mögen, 
jederzeit zu ſchützen, ſondern ſie auch ſtraff zu organiſieren. 
Gerade das Verhalten der Faſziſten in den Vereinigten 
Staaten bietet hierfür ein Muſter. Im Rahmen der in 
dieſem Jahre erfolgten Umbeſetzung mehrerer italieniſcher 
Botſchafts⸗ und Geſandtſchaftspoſten vollzog ſich auch die 
Abberufung des acht Jahre in Waſhington tätig geweſenen 
italieniſchen Botſchafters de Martini. Sein perſönliches 


Verhalten — er ſollte in Waſhington Doyen des diplo⸗ 
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matiſchen Korps werden — gab zu keinem Anlaß Tadel, 
wohl aber ſein dienſtliches Verhältnis zu den in den Ver⸗ 
einigten Staaten beſtehenden Faſßziſtenorganiſationen. 
Heute leben in der Union nicht weniger als 1800000 ge⸗ 
bürtige Italiener. Zu dieſer ſtattlichen Anzahl kommen 
weitere 2800 000 amerikaniſierte Italiener, deren Eltern 
Italiener waren oder es noch find. Solange der Faſzis⸗ 
mus nicht das italieniſche Staatsleben entſcheidend beein⸗ 
flußte, gingen die italieniſchen Auswanderer wie diejenigen 
anderer Länder politiſch im Amerikanertum auf. Dieſer 
Zuſtand änderte ſich grundlegend mit der Machtübernahme 
durch den Faſzismus. Eine eifrige faſziſtiſche Organi⸗ 
ſationsarbeit flammte überall in den Vereinigten Staaten 
auf. Dieſe Organiſationsarbeit erſtreckte ſich nicht nur auf 
die in der Union lebenden italieniſchen Staatsbürger, 
ſondern auch auf die Rückgewinnung der dort bereits 
naturaliſierten Landsleute und deren Abkömmlinge. Er⸗ 
faßt wurde ſchließlich jeder amerikaniſche Bürger, durch 
deſſen ern ein Tropfen italieniſchen Blutes rollte, von 
dieſer geſchickt aufgezogenen faſziſtiſchen Propaganda. So 
bildete ſich allmählich ein kleiner faſziſtiſcher Staat im 
Staate. Anfangs glaubte die Amerikaniſche Regierung, die 
Wirkſamkeit der Faſziſten mit Stillſchweigen übergehen zu 
können. Als aber die Propaganda immer größeren 
Umfang annahm, wurde der amerikaniſche Botſchafter in 
Rom vorſtellig. Er verlangte namens ſeiner Regierung 


die ſofortige Auflöſung der fafsiftiihen Organiſationen 
und Verbände innerhalb der Vereinigten Staaten. Die 
Italieniſche Regierung ſträubte ſich heftig dagegen. Dann 
tauchte Frankreich auf dem Plan auf, und begehrte für 
Korſika ebenfalls wie für Nizza das Aufhören jeglicher 
faſziſtiſchen Propaganda. Es bedurfte jedenfalls aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit der italieniſchen Diplomatie, um aus dieſer 
Sackgaſſe einer gar zu eifrig betriebenen Auslands⸗ 
propaganda herauszukommen. Gegenüber den Vereinigten 
Staaten verſtand ſich die Italieniſche Regierung zu gewiſſen 
bindenden Erklärungen, während ſie Frankreich mit leeren 
Beteuerungen abſpeiſte. Italien entband vor allem alle 
Faſziſten, die ſich in den Vereinigten Staaten hatten 
naturaliſieren laſſen, ihrer militäriſchen Dienſtpflicht, die 
bis dahin für dieſe ehemaligen Italiener beſtand. Immer⸗ 
hin bleibt nach wie vor das Beſtreben des faſziſtiſchen 
Italiens vorherrſchend, ſeine in anderen Ländern lebenden 
Staatsbürger politiſch, kulturell und wirtſchaftlich auf 
organiſatoriſchem Wege ſo eng wie möglich an ſich zu 
feſſeln. Muſſolini ſelbſt hat oft genug erklärt, daß es für 
ihn außer dem politiſch und geographiſch deutbaren 
„Imperium Romanum“ über die Landesgrenzen hinaus 
auch einen geiſtigen und kulturellen Imperialismus gibt, 
als deſſen Träger ſich der italieniſche Imperialismus 
fühlt. 


Herriot heute in London. 


Wie aus Paris gemeldet wird, trifft Herriot heute 
Geſtern hatte der franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin, Frangois⸗Poncet, der augen⸗ 
blicklich in Paris weilt, eine lange Unterredung mit Herriot, 
die wohl . den Fragen galt, die in London 
beſprochen werden ſollen. „ ee 
; ji ndon, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Lettartikel heißen die „Times“ Herrriot willkommen, 
weil er mit ſeiner Reiſe nach London einen wahrhaftigen 
Wunſch der Franzöſiſchen Regierung zur Zuſammenarbeit 
zwecks Löſung der kritiſchen Lage zum Ausdruck bringe. 
Herriot könne überzeugt ſein, daß die Engliſche Regie⸗ 
rung keinerlei Sonderverſprechen abge⸗ 
geben habe oder Sonderverpflichtungen ein⸗ 
gegangen ſei. Den Genfer Berichten, daß England den 
deutſchen Standpunkt unterſtütze, ſei keine Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen. Der franzöſiſche Abrüſtungsplan 
werde in England eingehend geprüft werden, ſobald er in 
allen Einzelheiten vorliege. 

Die „Times“ geben dann die Stimmung in der 
engliſchen öffentlichen Meinung wieder: „In 
gewiſſem Sinne“ unterſtütze die engliſche öffentliche Mei⸗ 
nung den deutſchen Anſpruch auf „Gleichberechtigung der 
Stellung“, was natürlich etwas ganz anderes 
als „Gleichheit der Rüſtungen“ ſei. Sie halte eine 
wirkſame Zuſammenarbeit für ausgeſchloſſen, ſo lange eine 
Partei den Zuſtand der Minderwertigkeit behalte und Son⸗ 
dergrundſätzen unterworfen ſei. Aber ſie habe keine Sym⸗ 
pathie für die jüngſten deutſchen Bekenntniſſe zum Milita⸗ 
rismus. Sie lehne alle einſeitigen Verpflichtungen und vor 
allem alle beſonderen militäriſchen Bündniſſe ab, die nach 
ihrer überzeugung viel eher Gefahren erzeugten, als ſie 
verhüteten. 

„Morningpoſt“ dementiert die Gerüchte, daß Macdonald 
dem franzöſiſchen Minifterpräfidenten Herriot einen neuen 
engliſchen Abrüſtungsplan vorlegen werde. 


Einigung zwiſchen Herriot und Titulescu. 
Der ruſſiſch⸗rumäniſche Nichtangriffspakt auf dem alten Fleck 


Paris, 12. Oktober. (PA T.) Geſtern vormittag ſprach 
Tituleseu im Quai d'Orſay vor; er wurde unverzüglich 
von Herriot empfangen. In einer Unterredung mit Preſſe⸗ 
vertretern erklärte Titulescu, er habe ſich in der Tat ent⸗ 
ſchloſſen, das Portefeuille des rumäniſchen Außenminiſters 
zu übernehmen. 

Die franzöſiſchen Morgenblätter ſtellen mit Befriedigung 
feſt, daß die Unterredung zwiſchen Herriot und Titulescu, 
die am Mittwoch fortgeführt wird, alle franzöſiſch-rumäni⸗ 
ſchen Miß verſtändniſſe völlig geklärt habe, ſo daß 
zwiſchen Frankreich und Rumänien die Einmütigkeit wieder 
hergeſtellt ſei. Das Mißverſtändnis, wonach Frankreich 
Rumänien zu einem Pakt mit Rußland habe veranlaſſen 
wollen, obwohl Rumänien ſich der Unterzeichnung des pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen und franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
widerſetzte, ſei beſeitigt. Rumäniens Wunſch, nach Fort⸗ 
ſetzung des Bündniſſes zwiſchen Rumänien, Frankreich und 
Polen ſei erfüllt worden. Titulescu habe Herriot ferner 
auseinandergeſetzt, daß Rumänien zu einem Nichtangriffs⸗ 
pakt mit Rußland bereit ſei, wenn darin dem Kellogg⸗Pakt 
und dem Vertrage vom Jahre 1920 entſprechend der beß⸗ 
arabiſchen Frage Rechnung getragen würde, d. h. wenn 
in dem in Ausſicht genommenen ruſſiſch⸗rumäniſchen Ver⸗ 
trage die Frage Beßarabiens entweder gar nicht berührt 
wird, oder wenn Rußland darin auf Beßarabien verzichtet. 
Eine Formel für die Löſung dieſes heiklen Problems iſt 
noch nicht gefunden. Ob bei den jetzigen Pariſer Beſprechun⸗ 


# 


gen zwiſchen Herriot und Titulescu eine ſolche gefunden 
wird, die auch die Sowjets befriedigt, iſt daher unwahr⸗ 
ſcheinlich. 


FPrancois⸗Pontet tritt zurld? . 


Paris, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Frangois⸗Poncet, 
weilt gegenwärtig in Paris; geſtern nachmittag hatte er 
eine längere Unterredung im Außenminiſter mit dem 
Miniſterpräſidenten Herriot. Gerüchten zufolge beabſich⸗ 
tigt Frangois⸗Poncet ſeinen jetzigen Poſten in Berlin auf⸗ 
zugeben, und man will bereits wiſſen, daß ſein Rücktritts⸗ 
geſuch angenommen werden wird. Als ſein eventueller 
Nachfolger wird der franzöſiſche Botſchafter in Madrid, 
Herbette, genannt. 


Slirmunt lonferiert mit Simon. 


London, 12. Oktober. (PAT) Der polniſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Skirmunt, hat geſtern Sir John 
Simon einen Beſuch abgeſtattet und hatte mit dem britiſchen 
Außenminiſter eine längere Unterredung über die 
internationale Lage im Zuſammenhange mit den 
aktuellen Problemen, die Polen angehen. 


die Außenlommiſſion des Reichstages 
N hat getagt. 


Berlin, 12. Oktober. (PAT) Die angekündigte Sitzung 
der Außenkommiſſion des Reichstages hat geſtern unter 
Teilnahme der nationalſozialiſtiſchen, der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen und der kommuniſtiſchen Fraktion ſtattgefunden. Die 
Zentrums⸗Fraktion ſowie die Fraktion der Bayeriſchen 
Volkspartei hatten ihre Beobachter entſandt. Die Deutſch⸗ 
nationale Fraktion fehlte. Da ein Regierungsvertreter 
nicht erſchienen war, eeinigte man ſich dahin, daß eine Aus⸗ 
ſprache über die Außenpolitik zwecklos ſei. Der Antrag der 
Kommuniſtiſchen Fraktion, die Außenkommiſſion in eine 
Unterſuchungskommiſſion umzugeſtalten, ſowie die Offent⸗ 
lichkeit der Beratungen bekannt zu geben, wurde mit den 
Stimmen der Nationalſozialiſten abgelehnt; die Sozial⸗ 
demokraten enthielten ſich der Stimme. ’ 

Nach einer Pauſe wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der es als eine Schikane bezeichnet wird, daß die 
Regierungsvertreter der Sitzung ferngeblieben ſind. Dem 
neuen Reichstage wurde anheimgeſtellt, die entſprechenden 
Folgerungen hieraus zu ziehen. Die Reſolution gelangte 
mit den Stimmen aller Fraktionen mit Ausnahme der 
Kommuniſten, die ſich der Stimme enthielten, zur Annahme. 


Her Reichskanzler in München. 


Wie ſchon mitgeteilt, traf Reichskanzler von Papen am 
geſtrigen Dienstag in München ein. Der Kanzler und 
Staatsſekretär Planck nahmen im Palais des Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Held Wohnung. Um 10 Uhr fand der 
offizielle Beſuch im Miniſterium des Außeren am Prome⸗ 
nadenplatz ſtatt. Hier hatten ſich alle Mitglieder der Bay⸗ 
riſchen Regierung eingefunden. Miniſterpräſident Dr. Held 
entbot dem Kanzler den Willkommensgruß: 8 

„Mit dem Beſuch bei der bayriſchen Staatsregierung“, 
ſagte er u. a. zum Reichskanzler, „verknüpft ſich das Be⸗ 
kenntnis, daß man in Berlin, in der Reichsregierung, unter 
Ihrer Führung die Selbſtändigkeit der Länder anerkennt 
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Beſuch des Reichskanzlers Sinn und Bedeutung Wir er⸗ 
blicken in dem Beſuch des Reichskanzlers das Beſtreben, 
Fühlung zu nehmen und zu halten mit den einzelnen 
Länderregierungen in der Zeit der großen geiſtigen und 
wirtſchaftlichen Not des deutſchen Volkes. Außenpolitiſch 
hängt alles von unſerer abſoluten Einigkeit ab. Nur durch 
Treue und Zuſammenarbeit und Zuſammenſtehen iſt das 
große Ziel zu erreichen, Deutſchland außenpolitiſch zu be⸗ 
freien und innenpolitiſch zu einem wahrhaft einigen und 
glücklichen Volk zu machen. u. 

Reichskanzler v. Papen begann mit Worten des Dankes 
für die freundlichen Worte: 

„Es freut mich ganz beſonders, daß ich jetzt der Bayeri⸗ 
ſchen Regierung und Ihnen, Herr Miniſterpräſident, meinen 
Beſuch machen darf. Er ſoll viel mehr ſein als eine formelle 
Höflichkeit. Er ſoll ſein ein Symbol dafür, daß in der Tat 
gerade jetzt, in den vielleicht ſchwerſten Stunden der Nach⸗ 
kriegszeit, wir nur dann zu den großen gemeinſamen 
Zielen weiterſchreiten können, wenn wir die Einigkett 
zwiſchen dem Reich und den Ländern wieder herſtellen, wie 
ſie einſtens geweſen iſt. 

Sie wiſſen, daß es von Anbeginn meiner Regierung an 
mein großes Ziel geweſen iſt, mit den Ländern und durch 
die Länder, deren außerordentliche Wichtigkeit und Bedeu⸗ 
tung in kultureller und völkiſcher Beziehung ich nie über⸗ 
ſehen und ſtets hoch anerkannt habe, das neue Reich zu 
bauen. Es iſt mir ein beſonderes Bedürfnis, den perſön⸗ 
lichen Kontakt mit den Ländern zu pflegen und in offener 
Ausſprache über die ſchwebenden Fragen die Meinungen 
auszutauſchen, die auf dem ſchweren Wege vor uns liegen. 
Ich hoffe, daß in dieſem freimütigen Austauſch der Meinun⸗ 
gen die gemeinſamen Ziele gefördert werden, die uns alle 
ſo ſehr am Herzen liegen.“ 

Gegen Mittag empfing Reichskanzler von Papen im 
Miniſterratspräſidium die Vertreter der Münchener 
Preſſe. In ſeiner Anſprache betonte er, daß die Reichs⸗ 
regierung auf „bewußt föderaliſtiſchem Boden“ 
ſtehe und ſich bemühen werde, das Eigenleben und die Gel⸗ 
tung der Länder zur vollen Blüte zu bringen. 

Nicht öder Zentralismus oder Unitarismus, fuhr der 
Kanzler fort, auch nicht ein Reich, das derart nur von Ber⸗ 
lin aus regiert wird, ſchwebt uns vor. Wir müſſen vielmehr 
die Summe der vielen tauſend Kräfte, die in den Ländern 
gewachſen ſind und die ſich uns zur Mitarbeit anbieten, zu⸗ 
ſammenfaſſen, addieren, und wir hoffen, hiervon neue An⸗ 
regung zu bekommen. 

Mit einer kordialen Handbewegung verabſchiedete ſich 
Papen, um ſein weiteres Beſuchsprogramm zu erledigen. 
„Ich hoffe über alle politiſchen Grenzen hinweg auf gute 
Zuſammenarbeit für das Reich“, war ſein Abſchiedsgruß. 


Hitler im Wahlkampf. 


München, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
der „Völkiſche Beobachter“ meldet, hat Adolf Hitler ſeine 
Propagandareiſe durch Deutſchland begonnen. Er wird die 
hauptſächlichſten Städte des Reiches beſuchen, die Reiſe wird 
mit Flugzeug und Auto durchgeführt. 


Schhierinleiten im Kabinett. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Seit einigen Tagen wollen die Gerüchte über bevor⸗ 
ſtehende Perſonalveränderungen im Kabinett Papen nicht 
mehr verſtummen. Sie haben ihren Urſprung in gewiſſen 
Gegenſätzen innerhalb des Kabinetts, die meiſtens offen zu 
Tage liegen. Eine beſondere Spannung hat zwiſchen dem 
Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold und dem Reichs⸗ 
ernährungsminiſter v. Braun beſtanden, welche auf Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in der Kontingentierungspolitik 
zurückzuführen ſind. Und zwar hat Warmbold ſeinen ernſt⸗ 
haften Einſpruch erſt angemeldet und mit Vehemenz ver⸗ 
treten, als bereits vollendete Tatſachen geſchaffen waren. 
Hinzu kommt noch ein anderer Zankapfel, deſſen Bedeutung 
man nicht unterſchätzen darf: das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm des Führers der Landgemeinden, Gereke. 
Deſſen Programm ſieht eine ſogenannteßzinsloſe Kre⸗ 
ditſchöpfung“ durch die Gemeinden vor, mit der die 
Kreditſperre für die Gemeinden bei den Sparkaſſen durch⸗ 
brochen werden ſoll. Im ganzen handelt es ſich um etwa 
zweiundeinhalb Milliarden Mark, mit denen durch die Ge- 

-meinden Arbeit geſchaffen werden ſoll. 

Dieſes Programm hat in der Diskuſſion hinter den 
Kuliſſen ſchon eine Rolle geſpielt, bevor die Reichsregierung 
ihr Programm bekanntgegeben hatte. Zweifel an dem Ge⸗ 
lingen des Regierungsprogramms zur Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft haben es in der letzten Zeit wieder in den Vorder⸗ 
grund gebracht. Und zwar hat der Reichspräſident ſelber 
ſeine Behandlung im Kabinettsrat verlangt. Die Reſſort⸗ 
miniſter, der Reichswirtſchafts⸗ und der Reichsfinanzminiſter 
waren von vornherein dagegen; desgleichen der Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Luther, der zwar den Widerſtand gegen die 
Kreditſchöpfung aufgegeben, aber ſich ſchließlich vor der 
Öffentlichkeit gegen deren „Zinsloſigkeit“ ausdrücklich feit- 
gelegt hat. a 

Ein beſonders warmer Fürſprecher dieſes Programms 
iſt nach wie vor der Reichswehrminiſter. Aber auch der 
größte Teil der übrigen Miniſter ſcheint gewonnen zu ſein. 
Darüber hinaus ſtehen aber auch manche Verbände und 
Parteien den Abſichten Gerekes wohlwollend gegenüber, mit 
deren Hilfe ſich auch politiſche Unterſtützungen für das Ka⸗ 
binett ausbauen ließen. Der Reichskanzler ſelber nimmt 
eine abwartende Haltung ein. Wenn dieſer Vorſtoß in der 
Arbeitsbeſchaffung eine ernſthafte Gefahr für ſein Kabinett 
heraufbeſchwören würde, fo wäre wohl damit zu rechnen, 
daß mindeſtens ein Teil des Planes verwirklicht würde; 


NS 


einmal, um ihn abzufangen, das andere Mal, um dem Opti⸗ 


mismus, der das Regierungsprogramm begleitet hat, neue 
Nahrung zuzuführen. Es iſt alſo wenig wahrſcheinlich, daß 
ſich große Schwierigkeiten für das Kabinett aus dem Gereke⸗ 
plan ergeben. Aber die eine oder andere perſonelle Ver⸗ 
änderung iſt nicht ausgeſchloſſen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſei — der Ergänzung halber — mitgeteilt, daß man 
in der Bendlerſtraße dem Ausgang des Leipziger Prozeſſes 
ohne Optimismus entgegenſieht. Im Falle einer „Panne“, 
d. h. wenn Papen Unrecht bekäme, wäre wohl auch aus 
dieſem Grunde eine perſonelle Umgeſtaltung des Kabinetts 
unvermeidlich. Wenn es ſich bei dieſer Stimmungsmache 

vielleicht auch nur um Vorbeugung handelt, ſo iſt doch da⸗ 
mit allen Kombinationen Tür und Tor geöffnet. 


SS ? 


* 


Neue Kämpfe in der Mandſchurei. 


Moskau, 12. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Die ſowjetamtliche Telegraphen⸗Agentur bringt Meldungen 
aus chineſiſcher Quelle, die erkennen laſſen, daß eine ent⸗ 
ſſcheidende Schlacht zwiſchen den chineſiſchen Frei⸗ 
ſchärlern und den japaniſchen Truppen bei Mukden bevor⸗ 
ſtehe. Die Freiſchärler marſchieren in mehreren Gruppen 
auf Mukden. Die nächſte Kolonne befindet ſich nur noch 
20 Kilometer von der ehemaligen mandſchuriſchen Haupt⸗ 
ſtadt entfernt. über Mukden iſt der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden. Japaniſche Flieger kreuzen 
über der Stadt, aus Koris iſt zur Verſtärkung eine 
neue Fliegerſtaffel eingetroffen. 


Weitere 3000 deutſche Kinder 
g 5 ohne Schulunterricht. 


Ein vernichtender Schlag gegen das wolhyniſche Deutſchtum. 


Das Schulkuratorium in Rowno hat ſoeben 80 deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kantoren in Wolhynien mit 
einem Schlage die Unterrichtserlaubnis entzogen, ſo daß 
in den ſogenannten Kantoratsſchulen nicht mehr unterrichtet 
werden kann. Dadurch erhalten nicht weniger als 3000 
deutſche Kinder keinen Unterricht mehr, alfo 
faſt alle deutſchen Kinder in Wolhynien. Eine Umſchulung 
dieſer Kinder kann in abſehbarer Zeit gar nicht erfolgen, 
da es außer der deutſchen Kantoratsſchule oft in weitem 
Umkreiſe gar keine andere Schule gibt. Wolhynien iſt be⸗ 
kanntlich in der Hauptſache von Ukrainern beſiedelt, die zum 
großen Teil noch keine Schulen beſitzen. Aber auch das pol⸗ 
niſche Schulweſen iſt in Wolhynien erſt in langſamem Auf⸗ 
bau begriffen, ſo daß es vorläufig nur ganz vereinzelt in 
den Städten Wolhyniens oder in größeren polniſchen Sied⸗ 
lungen Schulen gibt, die aber unmöglich von heute auf 
morgen Tauſende neuer Schüler aufnehmen können. Was 
wird mit den deutſchen Kindern geſchehen? Sollen ſie die 
10 Millionen Analphabeten hier in Polen noch vermehren? 


Der Grund für dieſe Zertrümmerung des deutſchen 
Schulweſens iſt angeblich die ungenügende Ausbil⸗ 
dung der Kantorlehrer, die den heutigen geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht entſprechen. Zugegeben, daß dieſe Be⸗ 
gründung recht hat, ſo iſt es zunächſt einfach noch nicht mög⸗ 
lich, an die Verhältniſſe im Oſten den Maßſtab des Weſtens 
mit ſeinem höherſtehenden Schulweſen anzulegen. Außer⸗ 
dem iſt es eine unbegreifliche Maßnahme, den Schulunter⸗ 
richt ſo brüsk zu unterbrechen, denn auch ein ungenügender 
Schulunterricht iſt immer noch beſſer als gar keiner. Das 
wolhyniſche Deutſchtum hat die Mängel ſeines Schulweſens 
längſt ſchon ſelbſt eingeſehen und iſt ſeit Jahren dauernd 
bemüht, die Lehrerſtellen mit ſeminariſtiſch ausgebildeten 
Kräften zu beſetzen und Privatſchulen zu gründen, die den 
geſetzlichen Anforderungen entſprechen. Selbſtverſtändlich 
gehört aber zu dieſem Aufbau und Umbau eine mehrjährige 
Friſt, die bei gutem Willen der Schulbehörde gewiß auch 


hätte zugeſtanden werden können. Man muß bedenken, daß 


die deutſchen Koloniſten in Wolhynien ſeit mehr als einem 
Jahrzehnt in ſchwerſtem wirtſchaftlichen Kampfe ſtehen und 
daß ſie von ſtaatlicher Seite in keiner Weiſe unterſtützt wer⸗ 
den. Im Gegenteil, durch ſolche und andere Maßnahmen 
erſchwert man den begonnenen Aufbau und lähmt die 
Staatsfreudigkeit der deutſchen Koloniſten. 


Die wolhyniſchen Kantoratsſchulen waren bisher ein 
lebendiges Zeugnis für die kulturelle Selbſthilfe 
der deutſchen Koloniſten. Wie überall in Oſteuropa ſetzten 
auch hier die Koloniſten ihren Stolz darein, ihren Kindern 
eine gute Schulbildung zu vermitteln und ſie in der Sprache 
und im Glauben der Väter zu erziehen So beſaß auch die 
kleinſte Kolonie von Anfang an ihre Schule, die mit dem 
Betſaal in einem Hauſe vereinigt war. Der Kantor, 
der in Leſegottesdienſt, Konfirmandenunterricht, Religions⸗ 
unterricht und anderen Amtshandlungen den weit entfernt 
wohnenden Pfarrer vertritt, übernahm es gleichzeitig, 
den Kindern den Unterricht in den Elementarfächern und 
im Katechismus zu erteilen. In ruſſiſcher Zeit wurde er 
dafür auf beſonderen Kantorenſeminaren ausgebildet. 
Regelmäßige Kurſe vervollſtändigten auch in der letzten 
Zeit noch dieſe Ausbildung. Zum Teil beſtanden die Kan⸗ 
toratsſchulen ſchon ſeit 80 — 100 Jahren, und viele Kantoren 
walten ſeit Jahrzehnten mit großer Treue ihres Amtes. 
Sie alle werden durch dieſe rigoroſe Beſtimmung mit einem 


Schlage brotlos, denn fie find auf das geringe Gehalt 


angewieſen, das ihnen die armen Gemeinden zahlen. Nur 
durch dieſe Kantoratsſchulen konnte es erreicht werden, daß 
3. B. die polniſche Preſſe in der in dieſen Tagen veröffent⸗ 
lichten Statiſtik über das Analphabetentum in Polen feſt⸗ 
ſtellen konnte, daß es unter den Evangeliſchen in Polen die 
wenigſten Analphabeten gibt, nämlich nur 13,5 Prozent, 
während das römiſch⸗katholiſche Bekenntnis 24,8 Prozent 
Analphabeten aufweiſt und die orthodoxe Kirche gar 72 Pro⸗ 
zent unter ihren Anhängern zählt. Soll dieſer kulturelle 
Stand der Deutſchen nun mit einem Mal vernichtet wer⸗ 
den? Hoffentlich werden die Behörden für dieſe bevor— 
ſtehenden Folgen das nötige Verſtändnis haben und den 
ſchwerwiegenden Beſchluß wieder zurücknehmen, um ſo das 
Anwachſen der Analphabetenziffer zu vermeiden. pz. 
g * 


Unter ſtaatlicher Obhut. 


Die „Biala ruskaja Kryniza“, das Organ der weiß⸗ 
ruſſiſchen Minderheit in Wilna, meldet: Kurz vor Ab⸗ 
ſchluß des letzten Schuljahres wandte ſich der Schulkurator 
an das Eltern⸗Komitee des einzigen privaten Gymnaſiums 
mit weißruſſiſcher Unterrichtsſprache in Wilna, mit dem 
Vorſchlage, die Schule als Filiale des polniſchen Gym⸗ 
naſiums in die Obhut des Staates übernehmen zu wollen. 
Die daraufhin einberufene Eltern-Verſammlung lehnte 
jedoch einſtimmig den Antrag des Schulkurators ab und 
führte die Anſtalt in der bisherigen Art weiter. Es gelang 
dann, einige Mitglieder des Elternrats dafür zu gewinnen, 
daß ſie ſich nochmals an denſelben Schulkurator mit dem 
Erſuchen wandten, deſſen urſprünglichen Vorſchlag in die 
Tat umzuſetzen. Die Anſtalt iſt jetzt in der Obhut des 
Staates, ſo daß ihr weißruſſiſcher nationaler Charakter bald 
verſchwinden dürfte. 


Unruhen in Südſlawien. 


In Wien ſind ſehr ernſte Gerüchte über Unruhen in 
Südjlawien verbreitet. Es iſt auf dem normalen Nach⸗ 
richtenwege wegen der ſtrengen Zenſur nicht möglich, Mit⸗ 
teilungen über die Vorgänge zu erhalten. Der unzweifel⸗ 
haft in verſchiedenen Landesgebieten feſtſtellbare Aufruhr 
der Bevölkerung gegen die Staatsgewalt hat wirtſchaftliche 
Gründe. Br: + 

Die „Reichspoſt“ meldet aus Agram, daß der von den 
revolutionären kroatiſchen freiwilligen Truppen (Uitaii) 
organifierte Aufſtand nun auch auf Dalmatien übergegriffen 
hat. Zwiſchen Beckovae und Sebenico in Norddalmatien 
E vier Gendarmeriekaſernen in die Luft geſprengt 
worden. ; 


Schwere Arbeitsloſen⸗Unruhen in Belfait. 


London, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Belfaſt kam es in der Nacht zum Mittwoch trotz umfſaſſen⸗ 
der Vorſichtsmaßnahmen der Polizei zu ſchweren Arbeits- 
loſen⸗Unruhen. Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei 
und den Arbeitsloſen wurde ein Mann durch eine Kugel 
getötet und über 50 Menſchen teilweiſe ſchwer verletzt. 
Zwei Schwerverwundete liegen im Sterben, 36 Arbeitsloſe, 
ee ein kommuniſtiſcher Rädelsführer wurden ver⸗ 
aftet. 

2000 Poltziſten ſtanden etwa 15 000 teilweiſe mit Schuß⸗ 
waffen ausgerüſteten Arbeitsloſen gegenüber. Dieſe griffen 
die Polizei überall rückſichtslos mit Steinen, Flaſchen und 
anderen Wurfgeſchoſſen an, ſchoſſen nach Einbruch der 
Dunkelheit ſcharf aus den Fenſtern, errichteten Barri⸗ 
kaden, plünderten viele Geſchäfte, ſtörten den 
geſamten Verkehr und legten Großfeuer an. Die 
Polizei war gezwungen, um der Lage Herr zu werden, mit 
Maſchinengewehren anzurücken. 5 

Zu den ſchweren Unruhen in Belfaſt iſt ergänzend zu 
melden, daß die erſten Schüſſe am Dienstag abend von 
ſeiten der Arbeitsloſen abgefeuert wurden. Später ſetzten 
ſie auch Häuſer in Brand. Zum Barrikadenbau wurden 
Waſſerrohre benutzt, die zum Einbau auf der Straße lagen. 
Es kam zu regelrechten Maſſenangriffen auf die Polizei, 
an denen ſich auch Frauen beteiligten. Ein Schutzmann 
wurde von ſechs bewaffneten Unruheſtiftern angehalten und 
ſeiner Waffen und der Munition beraubt. An einigen 
Stellen hoben die Arbeitsloſen Schützengräben aus, 
in denen ſie ſich verſchanzten. Schließlich mußte der ganze 
Straßenbahn- und Autobusverkehr eingeſtellt werden. 

Nach Einbruch der Dunkelheit zogen mehrere Polizei⸗ 
kolonnen mit aufgepflanztem Bajonett im Scheinwerfer⸗ 
licht durch die Straßen und trieben die Anſammlungen aus⸗ 
einander. Sie wurden aus mehreren Häuſern beſchoſſen, 
wobei einige Poliziſten verwundet wurden. Zur Löſchung 
der von den Arbeitsloſen angelegten Brände mußte die ge⸗ 


ſamte Feuerwehr aufgeboten werden. Erſt in den Morgen: 


ſtunden des Mittwoch konnte die Ruhe wieder hergeſtellt 
werden. 


RNevublik Polen. 
Der Streit in der Warſchauer Gasanſtalt beende 
Warſchau, 12. Oktober. (PAT.) Im Miniſterium für 
öffentliche Fürſorge iſt geſtern das Kollektivabkommen über 
die Arbeitsbedingungen in der Warſchauer Städtiſchen Gas⸗ 
anſtalt, ſowie das Protokoll unterzeichnet worden, durch das 
die Höhe der Entlohnung der Angeſtellten und Arbeiter der 


Gasanſtalt geregelt wird. Damit hat der Konflikt in der 


Gasanſtalt ſeinen Abſchluß gefunden, die normale Arbeit 
ift wieder aufgenommen worden. / 


Wieder ein Todesurteil wegen Spionage. 


Warſchau, 12. Oktober. (PAT.) Durch Urteil des 
Militär⸗ Bezirksgerichts in Lublin, das im Standgerichts⸗ 
verfahren gefällt wurde, wurde der Oberſchütze des 24. In⸗ 
fanterie⸗Regiments Wiadyſtaw Hoffman wegen Spio⸗ 
nage zum Tode durch Erſchießen, zum Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte und zur Ausſtoßung aus dem Heere 
verurteilt. Da der Präfident der Republik von feinem 
Gnadenrecht nicht Gebrauch machte, iſt das Urteil voll⸗ 
ſtreckt worden. 


Marſchall Pilſudſki in Wilna. 


Wilna, 12. Oktober. (PAT) Geſtern abend iſt Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki aus Warſchau hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhof wurde er durch den Wojewoden Becz⸗ 
kowies ſowie von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden 
und des Militärs begrüßt. 


Deutſches Reich. 
Schachts Wiederverwendung. 


Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der vor 
einiger Zeit in manchen Blättern als „Schuldenkommiſſar“ 
angekündigt wurde, wird jetzt als künftiger „Bankenkom⸗ 
miſſar“ genannt. Dieſes Amt wird zur Zeit von Miniſte⸗ 
rialdirektor Ernſt verwaltet. Inſofern dürften die er⸗ 
wähnten Gerüchte fehlgehen. Es iſt aber richtig, daß die 
Reichsregierung eine umfaſſende Neuregelung der Banken⸗ 
aufſicht plant und daß ſie für die Löſung dieſer Aufgabe mit 
Dr. Schacht Fühlung genommen hat. 


a 


Kleine Rundſchau. 


Großfeuer in einer englischen Flugzeug⸗Fabrit. 


London, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nacht zum Mittwoch wurde die Fabrik der engliſchen „Fai⸗ 
rey“-Geſellſchaft durch ein Großfeuer völlig zerſtört. Neun 
Kampfflugzeuge vom ſchnellſten in der engliſchen Armee 
verwendeten Typ im Geſamtwerte von etwa 2 Millionen 
Mark wurden vollkommen vernichtet. Die Brandurſache iſt 
noch unbekannt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12, Oktober 932. 
Krakau — 2,83, Zawichoſt + 0,80, Warſchau + 0,67, Ploc + 0,34, 
Thorn + 0,13, Fordon + 0,14, Culm + 0,02, Graudenz + 0,09, 
Kurzebrak + 0,36, Piekel — 0,42, Dirſchau = 059, Einlage + 2,60, 
Schiewenhorſt + 2.52. a 


Senſationeller politiſcher Prozeß. 
Dr. Grazynjti — der größte Schädling Polens. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Warſchauer Burggericht hat am Sonnabend ein 
ſenſationeller politiſcher Prozeß ſtattgefunden, zu dem eigens 
der Vizeprokurator Sieroſzewſki als öffentlicher An⸗ 
kläger delegiert war. (Sieroſzewſki iſt der Sohn des be⸗ 
kannten Romanſchriftſtellers, eines perſönlichen Freundes 
des Marſchalls Pilſudſki.) Als Angeklagter ſtand vor Ge⸗ 
richt der politiſche Schriftſteller Wladyſtaw Studnicki, ehe⸗ 
mals Mitglied des Staatsrates in dem von den Zentral⸗ 
mächten im Jahre 1916 proklamierten Königreich Polen, der 
unerſchrockene Verfechter einer deutſch-polniſchen Bundes⸗ 
genoſſenſchaft, ein wegen ſeines unbeugſamen lauteren Cha⸗ 
rakters auch von ſeinen politiſchen Gegnern geachteter Mann. 
Er ſtand unter der Anklage, den ſchleſiſchen Wojewoden Dr. 
Grazynſki beleidigt zu haben. Der Wojewode Grazyüſki 
war perſönlich zur Verhandlung erſchienen. 

Den Gegenſtand der Anklage bildete eine von Stud⸗ 
nicki in einer Verſammlung gemachte Außerung, die der 
Anklageſchrift zufolge u. a, folgendermaßen lautete: 


„Das, was Grazynſki in Schleſien ſich während 

der letzten Wahlen geleiſtet hat, iſt ein großer 

Skandal; eine ſolche Handlungsweiſe betrachte 

ich als Provokation ..“ „Ich aber erblicke 

in ihm den größten Schädling Polens in 
Oberſchleſien.“ 


In dieſer Sache hatte bereits einmal eine Verhandlung 
ſtattgefunden, die jedoch vertagt wurde, da ſich Studnieki 
bereit erklärt hatte, den Wahrheitsbeweis für ſeine gemach— 
ten Außerungen zu erbringen. Zu der am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung waren als Belaſtungszeugen vor⸗ 
geladen: der ſchleſiſche Woſewodſchaftsrat Dr. Stanijlam 
Wierzbianjki, der Generalſekretär des Statiſtiſchen 
Amts, Dr, Bukawſki, ſowie der frühere Leiter des 
Unterſuchungsamtes Suchenek. 

Zu Beginn der Verhandlung erklärte der Verteidiger, 
daß zur Durchführung des Wahrheitsbeweiſes noch weitere 
Zeugen geladen werden müßten und zwar der Senator 
Korfanty, der Marſchall des Schleſiſchen Sejm, Rechts⸗ 
anwalt Wollny, der Chefredakteur des Wilnaer „Stowo“, 
Abg. Maskiewicz, der Hauptgeſchäftsführer des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes, Abg. Ul itz, der Abg. Reger (PP.) 
und Abg. Roguſzezak. Der Staatsanwalt ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß die genannten Zeugen nur dann 
geladen werden könnten, wenn die Verteidigung genaue 
Angaben darüber mache, was die betreffenden Perſonen aus⸗ 
ſagen ſollen. Der Antrag des Verteidigers müſſe konkrete 
Angaben enthalten. Der Verteidiger erwiderte, daß bei 
dieſem Prozeß, der eine bedeutende politiſche Tragweite 
habe, nicht dasſelbe Verfahren in Anwendung kommen 
könne, das bei kleinen Streitigkeiten beobachtet wird. Er 
könne nicht auf einer Apothekerwaage abmeſſen, was die 
Zeugen auszuſagen haben. „Korfanty“, fo führte der Ver⸗ 
teidiger aus, „hätte als Mitglied des Schleſiſchen Sejm ſo 
manches über die Wirtſchaft des Wojewoden Grazyäſki zu 
ſagen, ferner über den von ihm geduldeten 


Terror der Mitglieder des Aufſtändiſchen⸗ 

Verbandes, deſſen Protektor er iſt. a 
Die Abgeordneten Stronffi und Maskiewicez hätten 
an der Sitzung des Völkerbundes teilgenommen, bei der 
ſich infolge der Politik des Herrn Grazynffi in Oberſchleſien 
der Außenminiſter Zaleſki, als er ſich über die deutſchen Be⸗ 
ſchwerden verteidigen mußte, in einer äußerſt ſchwierigen 
Lage befand. Die falſchen Informationen des Herrn Gra⸗ 
zyliſki bildeten damals den größten Skandal auf dem 
Genfer Gebiet.“ 

Der erſte dieſer Zeugen, ſo fuhr der Verteidiger fort, 
der Abg. St. Stronſki, gehört der Oppoſition an, doch 
der Abg. Maskiewiez iſt Mitglied der Partei, in wel⸗ 
cher der Wojewode Grazynifi eine große Rolle ſpielt. Er 
werde bei Gericht über die ſkandalöſe Wirtſchaft des Woje⸗ 
woden Grazynifi in der Schleſiſchen Wojewodͤſchaft be⸗ 
ſtimmte Ausſagen machen, die zur Entlaſtung des Beklagten 
beitragen dürften. Der Abg. Ulitz ſei der Vertreter der 
loyalen Deutſchen. 


Er würde darüber ausſagen, wie durch den 

Wojewoden Grazynſki die Beziehungen zwiſchen 

der deutſchen und polniſchen Bevölkerung in 
Oberſchleſien vergiftet wurden. 


Abg. Reger habe ſchon längſt den Wojewoden Grazynifi 
öffentlich als den größten Schädling Polens bezeichnet. 

Der Prokurator hatte nichts dagegen einzuwenden, daß 
Abg. Korfanty als Zeuge vernommen werde, verwahrte ſich 
aber dagegen, daß der Zeuge in der nächſten Verhandlung 
als Sachverſtändiger vorgeladen wird, um auszuſagen, was 
für Polen ſchädlich ſei. Der Staatsanwalt widerſetzte ſich 
ferner der Vernehmung der anderen von der Verteidigung 
in Vorſchlag gebrachten Zeugen. 

Der Bevollmächtigte des Wojewoden Gratyüſki, der 
nach dem Prokurator ſprach, meinte, daß, wenn Abg. Ulitz 
in dieſem Prozeß als Zeuge vernommen werden ſollte, die 
Verteidigung ſich auch den ehemaligen Reichsaußenminiſter 
Curtius als Zeugen herbeiholen könne. Die Verteidigung 
wies dieſen auf eine demagogiſche Wirkung abzielenden 
Ausfall in einer ſcharfen Replik zurück. ; 

Das Gericht gab dem Antrage der Verteidigung ſtatt 
und vertagte den Prozeß, um weitere Zeugen zu vernehmen. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, ſoll auch der 


Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Abg. Ulitz, 


als Zeuge in dem Prozeß vorgeladen werden. 


Kleine Rundſchau. 


Daubmann als Schwindler entlarvt. 


Karlsruhe, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
letzte angebliche „Kriegsgefangene“, Oskar Daubmann, 
aus Endingen iſt nunmehr als Schwindler entlarvt und am 
Dienstag abend verhaftet worden. Er hat kurz vorher 
beim Verhör durch Beamte des Landespolizeiamtes Karls⸗ 
ruhe geſtanden, daß er gar nicht der wirkliche Oskar Daub⸗ 
mann iſt, und daß ſeine Erzählungen nicht in vollem Um⸗ 
fange der Wahrheit entſprechen. Der wirkliche Oskar 
Daubmann, der vor 16 Jahren während des Krieges als 
vermißt gemeldet wurde, iſt, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt 
wird, nicht mehr am Leben. 5 : 94 


TRETEN e 


Hierauf hielt derſelbe einen Vortrag 


Die Verhaftung Daubmanns erfolgte auf Grund von 
Fingerabdrücken, die durch das Landespolizeiamt in En⸗ 
dingen nach der Unterredung „Daubmanns“ mit einem 
Fremdenlegionär aus Eſſen hergeſtellt worden waren. Auf 
Grund dieſer Abdrücke wurden im Archiv des Polizeiamtes 
die tatſächlichen Perſonalien des Schwindlers feſtgeſtellt, der 
ein mehrfach vorbeſtrafter Verbrecher iſt. Er 
ſoll ein von der Polizei ſeit Jahren geſuchter Verbrecher 
namens Chriſtian Hummel aus Offenbach ſein, der 
1922 aus der Schweiz ausgewieſen wurde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Oktober. 
Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung ohne erhebliche Nieder- 
ſchläge an. g 


Der neue Staroſt für Bromberg. 


Dr. Jözef Nowak, bisher Staroſt in Kolomyja, wurde, 
wie amtlich mitgeteilt wird, zum Staroſten in Brom⸗ 


berg ernannt. 
8 


Neue Typhus Erkrankungen. 


In das hieſige Kreiskrankenhaus in Bleichfelde lieferte 
man geſtern 5 Perſonen ein, die an Unterleibstyphus er⸗ 
kvankt find, Es handelt ſich um eine Familie Strzy⸗ 
perſki, Teichſtraße (Stawowa) 26, und zwar um die 
Mutter, 2 Söhne, 2 Töchter. | 

Am gleichen Tage erkrankte die 21jährige Angeſtellte 
Marja Tomaſzewſka, die hinter der Kriegsſchule 
neben einem Zaun in einem proviſoriſchen Schuppen ihr 
Abdach hatte. Auch hier wurde Unterleibstyphus feſt⸗ 
geſtellt und die Erkrankte in die Iſolier-Abteilung des 
Diakoniſſenhauſes eingeliefert. 


8 Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt kürzlich im Gaſthauſe von Wichert eine Mitglieder- 
verſammlung ab, die trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht 
war. Zunächſt wurde über den Ausflug geſprochen, der 
am 25. September per Auto nach Rogaſen unternommen 
wurde und der den Teilnehmern genußreiche ſchöne Stun⸗ 
dne im gaſtlichen Hauſe des Vorſitzenden, beſonders durch 
die Beſichtigung feiner hervorragenden Tauben- und Vogel⸗ 
zucht verſchaffte. Da ſind hunderte wertvoller Tauben, von 
Vögeln Kanarien, Stieglitze, Droſſeln u. a. und eine Neu⸗ 
heit, blaue Wellenſittige, die, wenn ſie fliegen, wie große 
blaue Schmetterlinge ausſehen. Dem Vorſitzenden wurde 
herzlichſt gedankt für alle Mühewaltungen um den Verein. 
über das Thema 
„Beobachtungen und Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Taubenzucht“. Aus einer langjährigen Erfahrung heraus, 
gab er Ratſchläge über Pflege der Tauben zur Mauſerzeit 
und im Winter, richtige Jutterzuſammenſtellung, Aufzucht 
der Jungen, Beh dene ren, Tauben uſw. An den 
Vortrag ſchloß ſich wieder eine rege Ausſpfrache. Darauf 
erfolgte die Vorführung und Beurteilung der mitgebrachten 
Raſſetauben. Herr Libelta hatte ein Paar ſehr edle 
Königsberger Mohrenköpfe und Herr von Haw vier hoch⸗ 
raſſige Möwchen mitgebracht. 

§ Starke Zunahme der Biber in Polen. Wie aus der 
Wojewodſchaft Nowogrodek im Nordoſten Polens gemeldet 
wird, nehmen dort im Kreiſe Slonim an den Nebenflüſſen 
der Memel die Biber ſtark zu. Der Beſtand an dieſen 
wertvollen Pelztieren war ſeit 1900 ſtark zurückgegangen. 

§ Einen ſchweren Fahrradunfall erlitt heute Morgen 
ein etwa 30jähriger Mann, als er die Schwedenſtraße 
(Podgörna) herunterfuhr. Neben dem früheren Franzö⸗ 
ſiſchen Hotel überſchlug ſich der Radfahrer und blieb mit 
ſtark blutenden Wunden beſinnungslos liegen. Mit Hilfe 
der Rettungswache ſchaffte man den Verletzten in das 
Städtiſche Krankenhaus. 

§ Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es geſtern 
nachmittag in der Baracke Nr. 5 hinter der Kriegsſchule. 
Dort geriet der Arbeiter Müller mit der 40jährigen 
Helena Bareinſka in einen Wortwechſel, der in Tät⸗ 
lichk eiten ausartete. Im Laufe der Auseinanderſetzung er⸗ 
griff M. einen ſtumpfen Gegenſtand und ſchlug auf die B. 
ſo heftig damit ein, daß ſie mit ſchweren Kopfwunden zu⸗ 
ſammenbrach. Sie wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

§ Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es geſtern 
gegen 7.40 Uhr abends in der Nähe des Verlagsgebäudes 
des „Dziennik Bydgoſki“. Dort ſtießen das Laſtautomobil 
P. Z. 43650 mit einem Straßenbahnwagen fo heftig zu⸗ 
ſammen, daß beide Fahrzeuge ſtark beſchädigt wurden. Per⸗ 
ſonen kamen glücklicherweiſe nicht zu ſchaden. 

§ Beſtrafte Wechſelfälſchung. Einen Wechſel auf 1000 
Zloty hatte der 35jährige Landwirt Franeiſzek Kan⸗ 
torſki aus dem Kreiſe Wirſitz gefälſcht. K., der im Auguſt 
v. J. auf ſeinem Gehöft einige Bauarbeiten ausführte, ver⸗ 
ſchaffte ſich auf dieſe Weiſe billiges Baumaterial, indem er 
einen Wechſel auf 1000 Zloty ausſtellte und dieſen eigen⸗ 
händig girierte, indem er einfach die Namen der Landwirte 
Olſzewſki und Malfa unterſchrieb. Dieſen ges 
fälſchten Wechſel ließ er ſpäter zu Proteſt gehen. Wie groß 
war jedoch das Erſtaunen der beiden angeblichen Giranten, 
als ſie eines Tages mit der Aufforderung überraſcht wur⸗ 
den, einen Wechſel auf 1000 Ztoty einzulöſen, den ſie gar 
nicht ausgeſtellt hatten. Wegen dieſer Wechſelfälſchun⸗ 
hatte ſich K. vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich zur 
Schuld und will nur „vorläufig“, wie er vor Gericht an⸗ 
gibt, den Wechſel gefälſcht haben, um ſeine Bauarbeiten, 
bei denen ihm das Geld ausgegangen ſei, zuende führen zu 
können. Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten 
Gefängnis. x 

§ Wegen Meineides hatte ſich der 45jährige Vermittler 
Kazimierz Kubanek aus Exin vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. In einem Straf⸗ 
prozeß gegen den Landwirt Karl Erdmann, in dem der 
Angeklagte als Zeuge auftrat, ſagte er vor dem hieſigen 
Bezirksgericht unter Eid aus, daß der Landwirt Jan 
Kolebacz am 15. April v. J. nach Wongrowitz gefahren 
ſei. Dies könne er mit Beſtimmtheit behaupten, da er au 
dem gleichen Tage einen Kaufvertrag abgeſchloſſen habe. 


Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Ausſagen des Ange⸗ 


klagten auf Unwahrheit beruhten. An dem genannten Tage 
nämlich war der Landwirt K. weder in Wongrowitz, noch 
hatte der Angeklagte an dieſem Tage irgendwelchen Kaufe 
vertrag abgeſchloſſen. Dem Angeklagten, der ſich nicht zur 
Schuld bekennt, konnte in der Gerichtsverhandlung der 
Meineid nachgewieſen werden. Er wurde vom Gericht zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Pu) 
§ Der heutige Wochenmarkt wies mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr auf. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,60 1,70, für Eier 1,70—1,90, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,20 0,50, 
Mohrrüben und Rote Rüben 0,10, Tomaten 0,20 —0,25, 
Radieschen 0,10—0,15, Zwiebeln 0,10—0,15, Apfel 0,50 —0,60, 
Pflaumen 0,40—0,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 
2,50--4,00, Gänſe 5—7,00, Hühner 1,50—3,50, Tauben 0,60 — 
0,70. An den Fleiſchſtänden koſteten: Speck 1—1,10, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,00, Rindfleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 0,70 0,80, 
Hammelfleiſch 0,60—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 
1,50—1,80, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,30 —1,50, Plötze 0,40, 
Breſſen 0,80 —1,00, Barſe 0,80—1,00, Karauſchen 11,20. 


— 2 — — 
pa. Dobrez (Kreis Bromberg), 11. Oktober. Nach Zer⸗ 


ſchneiden der eiſernen Fenſtergitter gelangten Diebe 'in 
der Nacht zum Donnerstag in den Laden des Kaufhauſes 


J. Hirſch. Die Täter ſtahlen Herrenwinterwäſche im 
Werte von 700-800 Zloty. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 


ex. Exin (Keynia), 11. Oktober. Eine Schlägerei 
entſtand am 8. d. M. in der Gartenſtraße. Der Einwohner 
Ganor wollte ſeine Kartoffeln in den Keller tragen, der ihm 
vom Hauswirt angewieſen wurde. Der Arbeiter Palicki, 
in demſelben Hauſe wohnhaft, wollte ihn daran hindern 
und ſchlug auf G. ein. Gerade als P. die Axt zum Schlage 
erhoben hatte, kam die Frau des G. dazwiſchen, ſo daß G. 
nur von der Axt geſtreift wurde und nur eine leichte Ver⸗ 
letzung am Auge erlitt, während die Frau an der Hand ver⸗ 
letzt wurde. Es wurde ein Protokoll aufgenommen. 


8 


o Margonin, 10. Oktober. Ein gräßlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern bei dem Landwirt Pa⸗ 
cho wic z in Margoninsdorf. Beim Dreſchen von Getreide 
warf der 21jährige Sohn des P. das Getreide, welches über 
der Tenne lag, nach unten. Plötzlich brach er zwiſchen den 
Stangen durch und ſtürzte auf die Klaue des im Gange be⸗ 
findlichen Dreſchkaſtens. Von der Klaue erfaßt, wurden ihm 
Fleiſchteile unter dem linken Arm herausgeriſſen und der 
Arm mehrere mal gebrochen. P. wurde ſofort in des Kol⸗ 
marer Johanniter⸗Krankenhaus geſchafft. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

ph Schulitz (Solec), 11. Oktober. Der heutige Woche n⸗ 
markt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Man zahlte 
für Butter 1,40—1,70, Eier 1,70—1,80, Weißkäſe 0,30 —0,35. 


— — — 


Freie Stadt Danzig. 


* Künſtleriſche Erfolge einer Danzigerin. Die Danziger 
Liederſängerin zur Gitarre, Lotte Schmidt, die in Mün⸗ 
chen lebt, war dieſer Tage im Bayeriſchen Rundfunk wie 
folgt verpflichte: Am 1. Oktober mit einer Konzert⸗ 
Liederfolge, am 9. Oktober zu einer „Literariſchen Stunde“ 
(Deutſche Sagenwelt) mit Vortrag von Balladen, und am 
12. Oktober anläßlich eines Vortrages über das deutſche 
Volkslied mit Volksliedern in Form erläuternder 1875 
ſpiele. 

* Schulbeginn in Danzig am 24. Oktober. Der Anlaß 
dieſer Ferien verlängerung iſt traurig. Er liegt in den be⸗ 


drohlich graſſierenden Kinderkrankheiten, die mehrfach ſchon 


Opfer — insbeſondere durch Diphtherie — gefordert haben. 
Aber die Schuljugend ſelbſt, die der Mangel an Lebens⸗ 
erfahrung unbekümmert machte, begrüßte die Verlängerung 
der Ferienzeit mit verſtändlichem Jubel. Für die Schulen 
der Stadtgemeinde Danzig einſchließlich der eingemeindeten 
Vororte gilt die Ferien verlängerung bis zum Sonnabend, 
22. Oktober, einſchließlich. Der Unterricht beginnt dann 
wieder am Montag, 24. Oktober. Wie weiter amtlich mit⸗ 
geteilt wird, iſt die Ferien verlängerung außer für ſämtliche 
ſtaatlichen und privaten Schulen des Stadtbezirks auch für 
vier Danzig nahe benachbarte Landbezirke verfügt worden, 
und zwar für die Schulen in Ohra, Bürgerwieſen, Emaus 
und Hölle. f 7 
CCC VETERAN (( EERTTEEEENGERE? 

Von den deutſchſprachigen Landwirtſchaftsſchulen. 

Der Unterricht an den deutſchſprachigen Landwirtſchaftsſchulen 
in Schroda und Birnbaum beginnt am 3. November d. J. 

Die Schulen Schroda und Birnbaum führen wie immer Ober⸗ 
und Unterklaſſe. In die Unterklaſſe werden Landwirtsſöhne im 
Mindeſtalter von 16 Jahren aufgenommen, in die Oberklaſſe 
Schüler, die die Unterklaſſe abſolviert haben, und junge Landwirte 
mit mehrjähriger landwirtſchaftlicher Praxis und beſſerer Schul⸗ 
ildung. Die Anmeldungen ſind ſchon jetzt an die Direktionen 
obiger Schulen zu richten. : 5 

Die Landwirtſchaftsſchulen hatten bisher einen erfreulich 
großen Beſuch zu verzeichnen. Leider aber ſcheint die Not der 
Zeit auch hier Hemmungen zu bringen. Es iſt unabweisbares 
Gebot der Stunde, ſolche Hemmungen zu überwinden. — Den 
Vätern wird es ſchwer, die Mittel aufzubringen, die ja nicht allein 
in den Koſten beſtehen, die der Schulbeſuch unmittelbar mit fi 
bringt, ſondern es muß häufig im Betrieb auch eine Erſatzkraft 
für den Schüler gehalten werden. Trotzdem ſei es an dieſer Stelle 
geſtattet, an die Landwirte die ernſte Mahnung zu richten, ihrem 
jungen Nachwuchs, ſoweit derſelbe zur Landwirtſchaft geht, den 
Beſuch einer Landwirtſchaftsſchule zu ermöglichen, wenn nicht eine 
Lücke im Gang der Ausbildung des heranwachſenden Geſchlechts 
entſtehen und unſere Schulen veröden ſollen. (8255 
ã bbb 
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02 5 En PER ei; Uhr, entichlief 979 | 6 eld in l l \ I; Bielitzer Stoffe sind die besten! 


langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine 3 af Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 


herzensgute Frau, Schwiegertochter und Schweſter stoffen können Sie sich direkt aus 


Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
Klara Korth a. Wold. 29 11 
7 Hypoth., auf 3—4 J. bei 


erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
angemeſſ. Zinſ. geſucht. 


Haage Damenarüikel! 


Strümpfe Macco 2 Filzhausschune 
Strümpfe Seide . 1.25 Kamelh.-Kragenschuhe 1.50 
Schlüpfer Trikot warm. 1 25 Stoffschuhe, Ledersohle 6.95 


den modernsten Mustern zu günstigen 
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verbindlich und kostenlos (selbst Rück- Strü Bemberg ... 8 tsch 2.27.95 
geb. Schneider. Angebote unt. 3. sun porto füge ich bei) meine neue Muster- Blasen pie Walls. eine 3:50 pen schwz. o.brn. 8.95 
In tiefer Trauer > a. d. Geſchſt. d.Zeitg. erb. koliektion. Außerst solide Bedienung. Pullover „ . 5.95 Lackschuhe, gedoppelt . 12.90 
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s Speziell mit „Sell*-Ge- 
Nachruf. 


Jüngerer c hossen. versenden wir 
Landwirtsſohn — geg. Nachnahme f. 216.70, ] Dworcowa 72 Tel. 840 u. 90l. 


wird für 1500 Morgen 2 100 Patronen cer Spezialhaus Für Tischlerei- u. Surgbedarfsurtikel 


A zt. 100 Patronen Sell“ 


Am Dienstag, dem 11. Oktober, verſchied ein er grobes Beamter = für Browning 212.70, 200 Abteilung I: 
Stek. 215.00. — Versandkosten trägt der Käufer. Y 2 
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geſucht. Mennonit 


bevorzugt. Gehaltsan⸗ 8201 skrzynka pocztowa 97, oddzialg 
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Abteilung II: 
eee und komplette Leichenausstattungen. 
eilun Ä 
Baubsschli läge, Nägel und Holzschrauben. N 
Baukataloge in größter Auswahl. 


Abteilung IV: 
aus Exin (Kcynia). Tüctiger Schellack. Leim, Mattine, Glaspapier. Lacke, Polituren, Farben, 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. Retu ſcheur 8 in Bronzen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 


Beize „Zweihorn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölnisches 


der Güterbeamten⸗Verein Kcynia. etujbenrie) Hz beite Ka Abt yasser,„Leimex“ zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens. 
. eilung 
2 ee e 8259 empfiehlt Furniere, Sperrplatten, Tischlerplatten. Perlstäbe, Leisten, 
Grunwaldgta 78 zu billigen Stuhlsitze, Marmor, Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 
n. R und Stühlen. 
Bei den deutſchſprachigen 8255] Sage Herrn Astrolog Suche of. einen jungen 5 Preislisten und Prospekte gratis I! 


S. Szulc, Bydgoszez 


Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2. 
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beginnt der Unterricht am 3. November 1932.|Taubheit,woichrechts eſchſt. d. Ztg. gons prima, junge, in sehr schön. 


Farben u. best. 


Anmeldungen nehmen die Direktionen entgegen. schon ganz taub war. ge chwere it 


Nach fünfmaliger Be- 20 Jah, ſucht vom 1 boctragende 


Für den komm. Winter handlung kann ich 5 2 (keine Bruch- 
ebamme erm. Preiſe f. che⸗ schon etwas rechts 285 Rod, Stellung als ware) ständig 
He Rat mit gutem miſche Reinigung hören und links Ve. zur 3 der u E auf Lager 
Erfolg. Diskretion zu- „kämtl. Garderobe sentlich besser, Wir Hauswirtſchaft. Fa- zu kaufen. Offerten offeriert 
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Erfolgr. Unterricht P Gardinen i 8 OR 6 Oder Stütze. deriag eg 6. 
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Eugland u. Frankreich. 


Rechtsbeistand 


Beerenſträucher, 
Koniferen und 
alles andere Ma⸗ 


rat an 3904 auf hohen Rädern bil 


„Dekora“ 1 & 3 = 725 2 ten Shlaizimmern. u verkaufen 37% 


een 10/165 agiellonita 32. Wa. 6. 


terial für ſetzige 1 B £% i 2 5 Dieſelb. find in den ver⸗ 
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er "Binterähfel a e 


Marder 
liefert jede Menge frei Haus 


Schaffell 
Katzenfell 


R N ht Hande e hop. dn 3, Geſt. Juſchr unt . 3897 ita 10, 

: ird jauber, aut und Bungee d Bi. 3 Grundtte, Pomorſta t Ss 
Georg Fibich Mm 14 4 big gepläftet: jeder änlei ren Ant an b. Beichit.d. Sig. ee chung. L. g tauft und bittetum be Ar- Erb. Paipendorft, 
Bodgoſzez. Hetmaniita20 Rehrir ule I geſtützt auf langjähr. Müller, militärfrei. i tich it muſterte en — Pomorsta 5. 2 

md gr, chemttettes können ihre Garderobe Zeugniffe, vom 1. 12. 33 (lucht v. 15. 10. od. ſpäter Gaſtw x AN | Breisanga son 2 Simm. Küche 


5 Stulpen 10ernur|felber anfertigen. 3488 dder 1. Januar 1933 Ste Uung. Offert. unt. Saal u. 18 Morgen Richar 185 wante, 
Grunwaldsta 78. Seilfabrik, Luba 4 mit ‚und Gatten zu 
runw eilfabri wa, = 
— — Soden. 2 Zr E liches, iunges d. Mirtſchafter. Augen⸗ Suche von ſofort oder Unfiedelungsdorf 15 Telefon 15. Snladeckich 82. 00 
2 — — — 
Geſchäft zu verpachten. 
Möbelb NE Heitat e ; unter €, 8232 5 
SSC age Kaufmann elle d. Zig. erbeten. Eygl. Landwirtsſohn, N A Ben Inu Heihft. . Alg. sed. 
Stary Rynek. = Tel. 141. aa ch: ſucht Be⸗ f niſchen Sprache mächt., 
YRYy 126 Küchenmädchen 6 prache mächt. vorhanden. 00 fe. Ode f an Nn -Erb. Hoihendorft, Bonerſtä . 
' ee 
5455 Vermögen zw. Dom. Zurczun, poczt. 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge N a.d-Geſchſt. d. Zeitg erb. Ania 2358 
1 4 5 IE neh A Ti 
Steinzeugfußbodenplatten, Korkplatten Öntsbefiker 
einer hübſch. mögl. ver⸗ 9 99957 bein fir Heuss e Haufen 
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Frühbeetfenſter 
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ru e,. 
Kopernika 22 7507 HTowo- Wies, pw. Gnieznol Wallis, Torun, 80848245 Tel.: Wydrano 10. Pomorſta 16. 3895 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


12. Oktober. 
Staroſtenwechſel. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit⸗ 
teilt, wurde der Staroſt des Seekreiſes, Wladyſlaw 
Henſzel, zum Staroſten von Nita ernannt. 

Der Staroſt von Dirſchau, Ingenieur Jan 
Stachowſki, erhielt feine Ernennung zum Staroſten von 
Breſt, der Staroſt von Breſt, Stefan Bendorff, dagegen 
wurde zum Staroſten von Neuſtadt (Weiherowo) ernannt. 

Der Leiter der Staroſtei in Löbau, Wladyſlaw 
Skledowſki, wurde von dieſem Poſten enthoben und 
zum Staroſten in Kolomyja ernannt. 

Der Wojewodſchaftsrat Zygmunt Much niewſki in 
Breſt wurde ſeines Amtes enthoben und zum Staroſten 
in Dirſchau ernannt. i 

Der Referent der Staroſtei in Lowicz, Dr. Wofciech 
Tomcezynſki, erhielt feine Ernennung zum Leiter der 
Staroſtei Löbau. 


Graudenz (Grudziadz). 
Leichtathletiſche Wettbew erbe 


zwiſchen den beſten Mitgliedern der hieſigen Sportklubs, 
an denen auch Konkurrenten aus Bromberg ſowie der 
Weltrekordmann (Olympiateilnehmer) Heljaſz vom 
Klub „Warta“ (Poſen) teilnahmen, fanden hier am letzten 
Sonntag ſtatt. Beteiligt daran waren ebenfalls vier Mit⸗ 
glieder des Sportklubs Graudenz (Sc), die wieder ganz 
hervorragende Erfolge erzielten (Aufſtellung zweier neuer 


pommerelliſcher Rekorde). Die Ergebniſſe im einzelnen 
ſtellten ſich u. a. wie folgt: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Grün ing (Sch) in 


11 Sek. (neuer pommerelliſcher Rekord), 2. Zimny (Sokol J⸗ 
Bromberg), 6 Meter zurück. 

200-Meter-Lauf: 1. Grüning (SCG) in 

400-Meter-Lauf: 1. (SCG) in 
54,4 Sek., 2. Kocon (Sokol I-Bromberg) in 55.2 Sek. 

Diskus: 1. Heljaſz (Warta⸗Poſen) 42.07 Meter, 
2. Drozer GPolizei⸗Sportklub) 37,25 Meter (neuer pol⸗ 
niſcher Rekord der Staatspolizeiklubs), 3. Neuendorf 
(SC) 35,38 Meter. 

Kugel: 1. Heljaſs (Warta⸗Poſen). 14,97 Meter, 
2 Neuendorf (Sc) 12,09 Meter (neuer pommerelliſcher 
Rekord). 

Hochſprung: 1. Neuendorf (SEE) 167 Meter, 
2. Froſt (Soföt J) 1,63 Meter. 

Hammerwurf: 1. Neuendorf (Sc) 27,87 
Meter, 2. Froſt (Soköt I) ebenſo 27,87 Meter. 

Einen weiteren pommerelliſchen Rekord erzielte noch 
Drofdzik (Soké! 1⸗ Bromberg) im 5000⸗Meter⸗Lauf mit 
16,40 Minute. 1 5 . * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
3.—8. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur 
und 11 


Anmeldung: 23 eheliche Geburten (12 Knaben 
Mädchen, darunter ein Zwillingspaar (Mädchen) ſowie 
4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen); ferner 


5 Eheſchließungen und 16 Todesfälle, darunter 7 Kinder bis 
zu einem Jahre (3 Knaben, 4 Mädchen). * 

x Über angebliche Unterſchleife im Magiſtrat (Abtei⸗ 
lung für ſoziale Fürſorge) berichtet der „Gon. Nadw.“ 
Danach ſoll dort jemand mittels einer fingierten Liſte, auf 
der angeblich Unterſtützung beziehende, in Wirklichkeit aber 
gar nicht exiſtierende Perſonen verzeichnet waren, ſich 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 13. Oktober 1932. 


mehrere tauſend Zloty anzueignen verſtanden haben. Was 
an der Sache Tatſächliches iſt, war bisher nicht mit Sicher⸗ 
heit feſtzuſtellen. Soviel ſoll aber feſtſtehen, daß Miß⸗ 
bräuche vorgekommen ſind. Es ſcheint ſich freilich nicht um 
einen Beamten der genannten Magiſtratsabteilung, ſondern 
um dort beſchäftigte Hilfskräfte (arbeitsloſe geiſtige Arbeiter) 
als die Täter zu handeln. Indeſſen iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Mithilfe eines ſolchen Beamten in Frage 
kommen kann. Jedenfalls ſchwebt in der Angelegenheit 
eine Unterſuchung, deren Ergebnis abgewartet wer⸗ 
den muß. * 

x Wer find die Eltern? In der Kaſernenſtraße 
(Koſzarowa) wurde am Montag ein etwa zweijähriges 
Mädchen weinend umhergehend angetroffen. Man brachte 
das Kind zur Polizei, die es fürſorglich dem Städtiſchen 
Säuglingsheim zuführte. *. 

Eine Fenersbrunſt wütete dieſer Tage nachts auf 
der Beſitzung von Marja Zietarſki in Neuhof (Nowy⸗ 
dwör) bei Graudenz. In kurzer Zeit war die Scheune mit 
den Erntevorräten ſowie Maſchinen ein Raub der Flammen. 
Das Feuer erfaßte auch benachbarte Baulichkeiten und 
richtete im ganzen einen Schaden von 30 000 Zloty an. 


über die Brandurſache iſt vorläufig nichts bekannt gewor⸗ 


den. Das Geſamtobjekt war mit 21000 Ztoty verſichert. “ 

Dieben zum Opfer gefallen ſind neuerlich folgende 
Perſonen: Karl Furgalſki, Schuhmacherſtraße (Szew⸗ 
ia) 19, Strümpfe und andere Waren im Werte von 250 
Zloty; Klara Lemke, Oberthornerſtraße (3 Maja), eine 
Uhr mit Armband im Werte von 75 Zloty, ſowie Jözefa 
Macierzowicz, Lindenſtraße (Lipowa) 37, ein Finger⸗ 
ring im Werte von 40 Zloty. * 


Thorn (Torun). 
Bandenüberfälle vor Gericht. 


Das Thorner Appellationsgericht als Revi⸗ 
ſionsinſtanz verhandelte kürzlich gegen Alexander Ka⸗ 
ſzynſki, der der Teilnahme an einem bewaffneten Raub⸗ 
überfall, ſowie wegen Verübung einer Reihe von Einbruchs⸗ 
diebſtählen angeklagt iſt. — Wie wir ſeinerzeit ausführlich 
berichteten, graſſierte im Herbſt 1930 im Graudenzer Kreiſe 
eine gefährliche Bande, die einige Raubüberfälle verübte, 
wobei während des Überfalls auf den Gaſtwirt Serocki 
in Szembruk der Knecht Czerwonka erſchoſſen, 
ferner bei dem Überfall auf einen Herrn Meyer in Lopotka 
der in der Wirtsſtube weilende Heyman aus Gotebiewo 
umgebracht wurden. — Die Täter dieſer Überfälle, außer 
Roman und Zawadzski, die nach Verübung eines Überfalles 
auf das Pfarrhaus in Samofleft ſpurlos verſchwanden, 
wurden im Februar d. J. vom Graudenzer Bezirksgericht 
wie folgt verurteilt: Edmund Dembek und St. Bugowſki 

wegen der Überfälle in Szembruk und Kopotka zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus in jedem Falle; Kaſzynſki wegen Teil 
nahme an dem Überfall in Szembruk gleichfalls zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus. Letzterer wurde außerdem wegen 
Verübung zweier Einbruchsdiebſtähle zu 20 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Das Appellationsgericht, welches in 
dieſer Sache vor zwei Monaten verhandelte, ſetzte die gegen 


Dembek und Bugowſki verhängte Strafe von 15 auf 12. 


Jahre Zuchthaus herunter. Die Sache gegen Kaſzynſki 
wurde vorläufig ausgeſetzt. — In der letzten Verhandlung 
am Sonnabend beſtätigte das Appellationsgericht das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil und verurteilte Kaſzynſki wegen der Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle in der Bergſchen Herberge in Brudzewo 
und bei der Witwe Sobiechowa zu einer Geſamtſtrafe von 
20 Monaten Gefängnis. Von der Anklage der Teilnahme 
an dem Überfall auf das Haus des Seroecki wurde Kaſzyüſki 
freigeſprochen, da die Beweiſe für ſeine Schuld vom Gericht 
nicht für ausreichend angeſehen wurden. * 


Nr. 235. 


de Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ger 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeide 
trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6840 


+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Dienstag 
früh 0,12 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 8 Grad 
Celſius. — Es trafen ein aus Warſchau die Dampfer 
„Halka“, „Witez‘, „Bajka“ und „Mazur“, aus Dirſchau 
Dampfer „Mickiewiez“ und aus Danzig die Dampfer 
„Mars“ und „Staniſlaw“. Es fuhren ab nach Warſchau 
die Dampfer „Bajka“, „Mickiewiez“, „Mars“, „Staniſlaw“ 
und „Franeja“, nach Dirſchau Dampfer „Mazur“ und nach 
Danzig Dampfer „Witez”. * 

t. Der Magiſtrat gibt bekannt: Auf Grund der ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen wird öffentlich bekanntgegeben, 
daß gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften die Ver⸗ 
änderung der Flucht⸗(Regulierungs⸗) linien der Bender⸗ 
ſtraße (ul. Matejki) von der Kloßmann⸗ bis zur Mellien⸗ 
ſtraße (ul. Kraſinſkiego und Mickiewieza), der Kloßmaun⸗ 
ſtraße vom Baumſchulenweg (ul. Moniuſsli) bis zur Park⸗ 
ſtraße (ul. Konopnickiej) und der Graudenzerſtraße (ul. 
Grudziadzka) von der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 
bis zur fr. Ludendorffſtraße (ul. Legionow) beſtätigt 
wurden. Der Regulierungsplan obiger Straßen liegt ab 
10. Oktober für die Dauer von vier Wochen im Techniſchen 
und Baubureau (Rathaus, Zimmer 51) zur öffentlichen Ein⸗ 
ſichtnahme aus. Einſprüche hiergegen ſind bis ſpäteſtens 
14 Tage nach beendeter Auslegung anzubringen. * * 

* Im Katholiſchen Geſellenverein hielt in der letzten 
Mitgliederverſammlung Stadtrat a. D. Holm einen ſehr 
lehrreichen und feſſelnden Vortrag über die Entſtehung 


und Entwicklung der Stadt Graudenz in den Sher Jahren. 


Der Redner, ein alteingeſeſſener Graudenzer Bürger, ver⸗ 
ſtand es, in leichtem Plauderton humorvoll Epiſoden und 
Einzelheiten aus ſeinem Leben in dieſer Stadt zu ſchildern. 
Für feinen zwei Stunden währenden und abwechſlungs⸗ 
reichen Vortrag erntete der Redner ſtärkſten Beifall. ” 

+ Der Dienstag Wochenmarkt war trotz des Regens 
gut beſchickt, aber nur ſchwach beſucht. Man ſtellte merk⸗ 
liches Anziehen vieler Preiſe feſt und notierte: Eier 1,70 bis 
2,20, Butter 1,50—1,80, Pflaumenkreude 0,70—1,00, Grün⸗ 
linge und Schlabberpilze pro Maß 0,20, Steinpilze pro 
Mandel 1,50, Hagebutten pro Liter 0,30, Tomaten 0,10 bis 
0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,60, Kartoffeln pro Pfund 
0,04—0,05; Apfel 0,10 1,00, Birnen 0,20—0,80, Pflaumen 
0,50 —0,70, Weintrauben 12,00, Zitronen pro Stück 0,10 bis 


0,20, Walnüſſe 1—1,20 uſw. * * 


* Berent (Koscierzyna), 10. Oktober. Kohlendieb⸗ 
ſt ahl. Sonnabend nachmittag gegen 4 Uhr ſprangen etwa 
fünfzehn Männer auf den nach Gdingen fahrenden, etwa 
drei Kilometer von hier entfernten Kohlenzug Nr. 5991, von 
dem ſie Kohlen abzuwerfen begannen. Der den Zug beglei⸗ 
tende Schutzmann gab auf die Diebe zwei Schüſſe aus ſei⸗ 
nem Revolver ab und verletzte dabei den 30 Jahre alten 
Jan Konkol am linken Oberſchenkel. K. fiel in einen 
Waggon und wurde ins hieſige Krankenhaus geſchafft. Hier 
mußte eine Operation vorgenommen werden. 

t Culmſee (Chelmta), 11. Oktober. Das hieſige Stan⸗ 
desamt regiſtrierte im Monat September 31 eheliche 
Geburten (12 Knaben und 19 Mädchen), 3 uneheliche Ge⸗ 
burten (Mädchen) und 9 Todesfälle (2 männliche und 
7 weibliche Perſonen). Unter den Verſtorbenen ſind allein 
acht Kinder im Alter bis zu zehn Monaten. In demſelben 
Zeitraum wurden 10 Eheſchließungen vollzogen. 

m. Dirſchau (Tezew), 10. Oktober. Der Kriminalpolizei 
iſt es gelungen, einen gefährlichen Einbrecher zu ver⸗ 
haften, welcher im hieſigen Kreiſe mehrere Einbruchs⸗ 
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Thorn. 


4 Hebamme 
| 


Am 10. Oktober, 8 ¼ Uhr abends, 
entſchlief nach ſchwerem kurzen Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter, 
treuſorgender Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der 

5 Beſitzer 


Wilhelm Jahnk 


im 54. Lebensjahre. 8280 
son Im Namen der trauernden Hinter⸗ 

> bliebenen ’ 
; Ida Jahnke geb. Kohnert 
BR und Kinder. 

„  Grebocin, den 11. Oktober 1932. 
7 Die Beerdigung findet Freitag, den 
14. Oktober, 2 Uhr nachmittags, von 
der engl. Kirche in Grebocin aus ſtatt. 


werden angeſert. 


Die neuen Ullstein; 
0 


Hoden-Alhen|: 


Herbst u. Winter 19323803 


Justus Wallis 


für Damen-, Jugend-|® Schreibwarenhaus — Bürobedarf 
und Kinder-Kleidung das 
bereits zu haben bei Annoncen-Expedition vr 


+ Torun, ulica Szeroka Nr 34. 


Justus Wallis, . 
Gegründet 1853. 


Torun. Szeroka 24. 6620 6 


Ehre ddan⸗Mfxlin eee % 09909000 


Deutsche Bühne „Torun " 


geliſche 
42 J., ſucht Wirkungskr. 
Dauerſtell. m. kl. Vergt. 
e 
A.⸗E. Mallis, Torun. oo 
I. ev. Mädch. m. g. Zgn. 
ſucht Stellg. bei Dame. 
Herrn od. Ehen. Off. u. 
B. 3899 a. d. Gſt. d. Ztg. 


B. 3899 f. D. . 
Solid. kinder l. Ehepaar 
ſucht ab 1. 12. 8242 


8 


i% 


eee 


in nur gut. Hauſe. Ang.] Eintrittskarten bei 
unt. 3. 891 an A.⸗Exp. Bel er bish 
Wallis, Torun, erbeten. 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ftell. entgegen. Diskret. 
zugeſichert. Friedrich, 
Torun. Sw. Jaköba 15. 


Kleider U. Wäſche 


816 
Miicttewicza 88. Wg. 7. 


2 d. 7 
Strümpfe der ma 
ſchine geittidt. Frau 
Streit, Zeglarſta 10, II. 


Seele 


d Il. 8 
% Damenhüte N ee 88 0 


Eröftnung der 11. Spielzeit! 
Mittwoch, den 19. Oktober 1932, 
pünktl. 8 Uhrabds. im Deutschen Heim: 


ant ihn — ein Mensch! 


g⸗Aimmer⸗Wohng. Schauspiel in 5 Aufz. v. E. G. Kolbenheyer. 
Justus Wallis, Szeroka 34. 

t Bee u.neuen Stammplätze 
„ onnabend freier Verkauf. 


Graudenz. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
| lieben Entſchlafenen jagen wir hiermit 


herzlichſten Dank. zu 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Wanda Bäder. 


Jauerwellen. Cee Soſtbäume 


trizität. — Gefahrlos] Johannisbeeren und 
Mebriährige Erfabrg. melkaufr. Stachelbeeren 


Waſſerwellen verlauft H. Reddmann, 


Grudzigdz, Lipowa 44. 
in exakter Ausführung. 


Salon A. Orlikowski, 
am Fiſchmarkt. 7593 


Paßhilder 


EmilRomey 


Papierhandlung 
in / Stunde lieferbar Torufiska Nr. 16 
nur bei 186 Telet. Nr. 438. SEN 
Hans Dessonneck, 784 2 


Phoiogran Y / x 2.0 
Jöz. Wybickiego 9. 3 
— —— — 


u zwei Schülern der 
vetheichule (1. und 3. 


umgepreßt nach neueſt. 
Faſſon von 2,50—4 31,; 


Schüler gem. Gute u. 

)- ehr preisw. 

auch werden us che Penſ m. gewiſſenhafter 

Pelzſachen umaearbeit. | Aufſicht. Off. u. Rr. 8248 
ania, 8105 an die Geſchäftsſtelle 

Plac go ſtyczuia 24. A. Kriedte, Grudzigdz. 


Wiriſchaſts⸗Verband Städtiſcher Berufe. 
(Abt. Hand J. ie) 


6 Nreugod 15. 51705 1932 
reitag. den 14. Oktober 5 
Berlammiung um 30 Uhr im Gold, Löwen. 
Ee e e Baba 
Vortrag olgc 
„Wirtſchaftskriſeu Aussichten für die Zukunft 
2. Wie weit darf die deutſche Sprache in der 
Buchführung noch gebraucht werden 
3. Neueſte Steuerverordnungen 


4. Verſchiedenes. 
Der Obmann. A. Domte. 


PALMOLIV 


Hüten Sie sich! Vernachlässigen 
Sie nicht die Schönheit Ihres Teint 


. Eine jugendliche Haüt ist das Symbol 
der Jugend. Legen Sie Wert auf einen 
schönen Teint, so benutzen Sie Palm- 
olive-Seife jeden Abend und Morgen. 


Da zu ihrer Herstellung berühmte 
kosmetische Öle — Oliven-, Palm- und 
Kokosnußöle — verwendet und von 
unseren Fachleuten nach einem Ge- 
heimrezept zusammengesetzt werden. 
wirkt sie mild und natürlich - erhält 
dieHaut zart und schön. Ihr ausgiebi- 
ger Schaum befreitdie Poren von allen 
Unreinheiten, ohne irgend eine Rei- 
zung der Haut hervorzurufen — kein 
Wunder, daß Palmolive auch für das 
tägliche Bad überall bevorzugt wird. 

Schöne Frauen der ganzen Welt 
benutzen Palmolive-Seife regelmäßig, 
um ihren Teint zart und liellich, ihre 
Haut jung und schön zu erhalten. 


Verlangen Sie stets die echte 
Palmolive in der grünen Pak- 
Kung mit schwarzem Band 
und Goldaufschrift 
Palmolwve. : 


SEIFE 


Alles rundherum 


diebſtähle verübt hat. — In der Zeit vom 12. bis 23. d. M. 
findet im Lokale des Herrn Schreiber an der Königsberger⸗ 
ſtraße die Legaliſierung von Waagen und Maßen ſtatt. Der 
Eichung unterliegen ſämtliche Waagſchalen von Kaufleuten 
und Händlern, Großhandlungen und Mühlen. — Bis Sonn⸗ 
abend, den 15. d. M., iſt des Nachts die Adlerapotheke an 
der Langeſtraße geöffnet. 

m. Dirſchau (Tezew), 11. Oktober. Einbrecher 
haben aus dem Schaufenſter des Schuhmachers Wielgo⸗ 
ſzewſki in der Bahnhofſtraße mehrere Paar Schuhe ent⸗ 
wendet. — Eingebrochen wurde ferner in letzter Nacht in 
den Stall einer Frau Skowerſki in Zeisgendorf. Die 
Täter entwendeten 11 Hühner, zwei Enten und zwei Ka⸗ 
ninchen. . 

h Gorzuo (Görzno), 10. Oktober. Am Mittwoch, 
19. d. M., findet hier ein Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Schweinemarkt ſtatt. — Auf einem Tanzvergnügen in 
der Gaſtwirtſchaft Rozwadowſki in Groß⸗Leſchno 
(Duze Leno) kam es zwiſchen mehreren jungen Leuten zu 
einer Auseinanderſetzung. Im Verlaufe des Streites ver⸗ 
ſetzte der Beſitzersſohn Czapliüſki dem Beſitzersſohn 
Stein mehrere Meſſerſtiche. Der Schwerverletzte 
mußte ins Krankenhaus nach Strasburg gebracht werden. 

# Neuenburg (Nowe), 12. Oktober. Ein wohigelunge⸗ 
nes Kaffeekränzchen veranſtaltete am 9. d. M. der Evan⸗ 
geliſche Kirchenchor im Saale Borkowſki in Neuen⸗ 
burg. Nach Beginn mit Konzertmuſik einer Graudenzer 
Privatkapelle wurden die zahlreich erſchienenen Gäſte mit 
einem von Fräulein Gosda eindrucksvoll geſprochenen 
Prolog begrüßt. Es folgten zwei Chorgeſänge unter Lei⸗ 
tung der bewährten Dirigentin Frau Ella Woköck. Ein 
Bauerntanz in reizenden Koſtümen wurde exakt von Frl. 
Behr und Herrn Hans Golinſki ausgeführt. Nach 
zwei weiteren Chorgeſängen beſchloß der äußerſt humorvolle 


Einakter „Höllenqualen“ die Darbietungen. (Mitwirkende: 
Damen: Schlicht, Wollenweber, Herren: Gebr. Golinſki, 
Hinz, Brauſe, Hildebrand.) Der nun folgende Tanz hielt 
die Erſchienenen noch recht lange froh zuſammen. Der trotz 
ſchwerer Zeit zufriedenſtellende Reinertrag des Kränzchens 
kommt der Notenanſchaffung für den Chor zugute. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. Beim Koh⸗ 
lendiebſtahl bei Klein Katz angehalten wurde der Ar⸗ 
beiter St. Ulmann. In ſeiner Wohnung konnten weitere 
5 Zentner beſchlagnahmt werden. — In der geſtrigen Voll⸗ 
ſitzung des hieſigen katholiſchen Geſellenvereins hielt nach 
Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten Direktor Da— 
ron einen längeren intereſſanten Vortrag über ſeine Reiſe 
nach Bornholm. c 

— Tuchel (Tuchola), 11. Oktober. Nachts drangen 
Diebe bei dem Beſitzer Czerwinſki in Jehlenz 
(Jelencz), Kreis Tuchel, in das Wohnhaus ein und entwen⸗ 
deten der Wirtſchafterin faſt ſämtliche Bekleidungs- und 
Wäſcheſtücke. — In Koslinka⸗Tuchel hatte der Landwirt 
Napierowſki ſ. Zt. einen Knecht, der dringend um 
Aufnahme bat, gemietet, da ſcheinbar die übergebenen 
Papiere in Oroͤnung waren. Nunmehr verſchwand plötz⸗ 
lich der Knecht und der Landwirt bemerkte gar bald, daß 
ſämtliche Pelzdeden und ſonſtigen ungegerbten Felle, die 
N. beſaß, auch verſchwunden waren. — Der heutige 
Wochenmarkt war nur mittelmäßig beſucht. Für das 
Pfund Butter zahlte man 1,30—1,50, und für die Mandel 
Eier 1,80 —2,00. Steinpilze gab es noch zu 0,50 pro Liter. 
— In den Orten Roſochatka, Liſiny und Kamionka, Kreis 
Tuchel, beſchäftigt man augenblicklich die Arbeitsloſen bei 
der Ausbeſſerung von Wegen und gibt ihnen als Lohn 
20 Pfund Roggenmehr pro Tag und pro Perſon. Das 
Mehl wird den Gemeindevorſtehern unentgeltlich von der 
Arbeitsloſenfürſorgeſtelle zur Verfügung geſtellt. 


— — ——. —iꝛ.::d; —.!x⸗ñß7?7i1⁊ —ĩt̃ ˙——ͤ— L:̃v 2:- ʃ — ͥͤ ͤ ͤ 6öñab2— 


14⸗Millionen⸗Verluſt 
durch die Zwickel⸗ Verordnung. 


Ein vernichtendes Arteil der Induſtrie. 


Gegen den Brachtſchen Erlaß über die ab 1. November 
nur noch zuläſſigen Badeanzüge beim öffentlichen Baden iſt 
eigentümlicherweiſe von einer Seite ſchärfſter Proteſt ein⸗ 
gelegt worden, von der man es am wenigſten erwartet hätte: 
von den Fabrikanten der Badeanzüge. Der Laie hatte bis 
dahin geglaubt, daß dieſem Teil der Induſtrie durch den 
Polizeierlaß ein unerwartetes Geſchenk in den Schoß ge⸗ 
worfen würde, denn nun ſei doch die Mehrzahl aller Baden⸗ 
den gezwungen, anſtelle ihrer nun nicht mehr zuläſſigen 
Badeanzüge neue zu kaufen. 

Statt deſſen weiſt der Inhaber einer der bedeutendſten 
Firmen auf dieſem Gebiete darauf hin, daß der Verluſt, 
den die Induſtrie durch die Polizeiverordnung erleidet, ſich 
auf 14 Millionen belaufen werde. Dabei gibt er den Ver⸗ 
luſt an vorhandenen Lagerbeſtänden auf 8 Millionen an, 
denn es beſtehe keine Möglichkeit, die ganz unerwartet nicht 
mehr zuläſſigen Badeanzüge zu verkaufen. Außerdem wäre 
mit einem Ausfall von mindeſtens 6 Millionen Mark an 
Arbeitslohn für 10 000 Arbeiter zu rechnen; denn bei dem 
allgemeinen Proteſtſturm, der ſich gegen die Polizeiverord⸗ 
nung erhoben habe, müſſe der vorſichtig kalkulierende Fa⸗ 
brikant damit rechnen, daß baldigſt eine Anderung der Be- 
ſtimmungen vorgenommen werde, und damit würden die 
neuen Badeanzüge ihrerſeits unverkäuflich. Es gebe alſo 
keine andere Möglichkeit, als die Produktion bis auf wei⸗ 
teres einzuſtellen. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Feſtſtellung des Textil⸗ 
direktors, daß es wollene Badeanzüge oder Hoſen ohne 
Zwickel überhaupt nicht gebe. Bisher hatte man angenom⸗ 
men, daß der Brachtſche Zwickelerlaß auf Grund einer Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der daran beteiligten Induſtrie entſtanden 
ſei. Durch nichts wird dieſe Vermutung ſchlagender zurück⸗ 
gewieſen als durch die Unkenntnis über die Materie, die ſich 
Le falſchen Darſtellung der Verwendung des Zwickels 
ergibt. 


Die Induſtrie, die ſich mit der Herſtellung von Bade⸗ 
anzügen befaßt, befürchtet einen weſentlichen Rückgang des 
Verkaufs. Es ſei ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß über 60 Pro⸗ 
zent aller Freibadenden, und dieſe ſtellen überhaupt die 
Maſſe aller Badenden dar, ſich meiſt darauf beſchränken, nur 
ein Sonnenbad zu nehmen. Das habe natürlich nur Sinn 
und Zweck, wenn die Sonne tatſächlich den Körper beſtrahlt. 
Ein Sonnenbad in einem Badeanzug zu nehmen, deſſen 
Rückenausſchnitt nur bis zur unteren Schulterblatthöhe 
gehe, ſei völlig widerſinnig. Es ſoll auch nicht verſchwiegen 
werden, daß gegen das angeblich unmoraliſche Badekoſtüm 
mit dem tiefen Rückenausſchnitt ein gewichtiges Argument 
aus der Vorkriegszeit angeführt wird, als man über die 
Freiheit des Rückens noch anders geoͤacht hat. Es wird 
darauf verwieſen, daß für Hofbälle vor dem Krieg vorge- 
ſchrieben war, daß die Damen nur mit beſonders tiefem 
Rückendecolleté erſcheinen durften. 

Den „gewichtigen, von den Fabrikanten vorgebrachten 
Gründen wird man ſich bei objektiver Würdigung der Sach⸗ 
lage nur ſehr ſchwer verſchließen können. Zweifellos iſt der 
Kampf gegen die Auswüchſe bei den Badekoſtümen durchaus 
berechtigt. Es ſoll auch nicht der gute Wille verkannt wer⸗ 
den, daß rechtzeitig der beteiligten Induſtrie die neuen 
Richtlinien bekanntgegeben werden ſollten. Aber dann 
hätte man ſich vor Erlaß der Polizeiverordnung mit den 
Fachleuten in Verbindung ſetzen ſollen, um auch ihre An⸗ 
ſicht zu hören; denn nur ſo war es möglich, große Verluſte 
zu vermeiden, die einen ganzen Erwerbszweig ruinieren 
können. Da die neue Veroroͤnung ab 1. November in 
Kraft treten ſoll, beſteht durchaus die Möglichkeit, vor der 
neuen Saiſon den Wünſchen der Induſtrie zur Vermeidung 
empfindlicher Verluſte entgegenzukommen. 

* 


Die Zwickelveroroͤnung wird auch auf Antrag der So⸗ 
zialdemokratie den Landtag beſchäftigen. Da durch dieſe 
Verordnung das öffentliche Badeleben ſehr erſchwert werde 
und vielleicht auch noch andere ſportliche Veranſtaltungen 
mit betroffen würden, müſſe der Landtag möglichſt bald da⸗ 
zu Stellung nehmen. Die Verordnung ſei dem Landtag 
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Das ſchöne Danzig. 


Ein Erlebnis aus den Lüften von Ludwig Heilbronn. 


dp. Nachts drei Uhr. Flughafen Tempelhofer Feld 

bei Berlin. Das große dreimotorige Flugzeug zittert und 
bebt, wie ein Renner, der losgelaſſen werden ſoll. Ein 
kurzer Anlauf auf dem Rollfelde; die gewaltigen Maſten 
ſenden das ſcharlachrote Feuer des Neonlichtes in die 
dieſige Luft. 

Es iſt September. Der zunehmenden Nebel wegen 
wurde nur Frachtgut befördert, aber ich erhielt für meinen 
Flug nach Moskau auf beſonderen Wunſch die Erlaubnis, 
mitzufliegen. . 

Dann liegt Berlin, das nächtliche, plötzlich unter 
mir, immer tiefer. Die meiſten der gewaltigen Häuſer⸗ 
blocks liegen faſt dunkel da und nur im Mittelpunkt 
herrſcht noch faſt ſtrahlende Helle. 

Weiter, immer weiter, unaufhaltſam. Aſchgraue Nebel 
umhüllen bald das Flugzeug und machen jede Orien⸗ 
tierung nach der Erde unmöglich. Ich bin wie im Jenſeits. 
iſt verſchwunden. Ein wunderbares 
Erleben. 

Dann ſteigt leiſe, ganz leiſe der junge Tag herauf. 
Funkſpruch aus Königsberg und Berlin: „Danzig und die 
Danziger Bucht völlig vernebelt, Zwiſchenlandung bei 
Stolp notwendig.“ 

Mehrſtündiger Aufenthalt auf dem Flugplatz dieſer 
Pommern⸗Stadt, dann gehts hinauf in den helleuchtenden 
Tag. Eilende rofige Wolken ſtürmen entgegen, ſonnen⸗ 
durchleuchtete. Es geht in weitem Bogen über Hela, das 
Putziger Wiek, dann ſüdwärts. Die Danziger Bucht liegt 
in ihrer ganzen Ausdehnnug unter mir. Und nun tut ſich 
bald ein Bild von großer Schönheit auf: hier unten Zoppot 
mit ſeinen weiträumigen Anlagen, dem Landungsſteg, den 
Kurhausanlagen. Drüben Oliva inmitten weiter Wälder. 
Sſtlich weitausgedehntes hügeliges Dünenland und da⸗ 
hinter, in leichten Dunſt gebettet, das herrliche 
Danzig, dieſe deutſche Stadt, bei deren Anblick mir das 
Herz immer lebhafter ſchlägt. Neufahrwaſſer, Weichſel⸗ 
münde, die gewaltigen Hafenanlagen. Wie ein gewaltiges 
Mal reckt ſich das Maſſiv der Marienkirche empor. Die 
anderen Türme kommen in Sicht, allen voran der köſtliche 
Rathausturm. Gaſſen und Gäßchen in krauſem Gewirr. 
Man ſieht von hier oben aus den Lüften nur Umriſſe, aber 
gerade dieſes ahnungsvolle Dämmern verleiht dem Ganzen 
einen unbeſchreiblichen Reiz. . 


Die Sonne wird immer lebhafter; fie zaubert Farben 
hervor, die keines Künſtlers Hand ſo nachſchaffen kann, 
wie man ſie jetzt erblickt. Ein in ſeiner Vielgeſtaltigkeit 
erhabener Anblick an dieſem koſtbaren Herbſttage. Die 
Bäume erglühen ſchon, vielleicht frühzeitiger als ſonſt, 
in faſt funkelndem Gold. Violette Lichter durchhuſchen das 
All, um dann wieder anderen Farben Platz zu machen. 
Es iſt ein Funkeln und Gleißen wie in einer Märchenwelt 
und das Auge kann ſich nicht ſatt ſehen an dieſem Bilde. 

Allmählich geht es abwärts. Stille. Gleitflug zum 
Flugplatz Langfuhr. Staub wirbelt auf und dann kann 
man bald wieder ſeſten Boden betreten. Ein recht netter, 
landſchaftlich reizvoller Flugplatz, der allerdings in ſeinen 
Hauptbeſtandteilen noch aus einer ziemlichen Sandwüſte 
beſteht, die aber von freundlichem Grün umrahmt iſt. Be⸗ 
kannte und Freunde finden ſich ein. 

Erinnerung wird wach! Wie war es doch damals köſt⸗ 
lich dieſes ſtille Wandern im vergangenen Jahre durch die 
altehrwürdige Stadt, die auf eine ſo reiche Geſchichte und 
Vergangenheit zurückblicken kann. Ich ſchlendere durch die 
alten Gaſſen und Gäßchen, durch die Frauengaſſe und die 
Jopengaſſe mit ihren Beiſchlägen und köſtlichen Ver⸗ 
ſchnörkelungen. Das Rathaus und das Zeughaus, die 
vielen vielgeſtaltigen Faſſaden. Raſt im Uphagen⸗Haus, 
das ſeinesgleichen ſucht in deutſchen Landen, dieſes vor⸗ 
nehme reiche Bürgerhaus. Vor allem aber St. Marien 
mit ſeiner erſchütternden, aber niemals erdrückenden 
Maſſigkeit und Gewaltigkeit. Eine Stunde im Dämmer 
dieſes unvergleichlichen Gotteshauſes, in dem jeder Stein 
faſt ſeine Geſchichte hat. 

Und nun Danzig aus der Perſpektive, viel⸗ 
leicht jetzt gerade doppelt reizvoll. 

Dann geht es weiter in die Lüfte. über das Haff, 
hinter dem ſich in unüberſehbarer Weite Oſtpreußen⸗ 
land, Heimatland, ausdehnt; im Nu iſt Königsberg 
da. Auch hier kurze Raſt, und dann gehts tags darauf in 
aller Herrgottsfrüh weiter, in einer ruſſiſchen Maſchine, 
über unermeßliche Wälder, Sümpfe, Ströme, Städte des 
Ruſſenreichs nach dem rätſelvollen Moskau, das mich 
für eine Woche beherbergen ſoll. 

Aber unvergeßlich bleibt der erneute Anblick 
Danzigs, auch inmitten ſtarker Erlebniſſe im Reiche der 
Sowjets, wie ein Märchentraum, deſſen Reize und deſſen 
Farben niemals zu entſchwinden vermögen. 


nicht vorgelegt, wie es nach Paragraph 25 Abſatz 2 des Polt⸗ 
zeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 vorgeſchrieben ſei. 
Der Landtag wird um einen Beſchluß erſucht, wonach der 
Reichskommiſſar aufgefordert werden ſoll, die Badepolizei⸗ 
verordnung und die Zwickelveroroͤnung unverzüglich dem 
Parlament vorzulegen und dieſe Verordnungen ſofort auf⸗ 
zuheben. 


Kundgebung der Wiener Nationalſozialiſten 


Wien, 10. Oktober. (PAT) In der geſtrigen Mani⸗ 
feſtation der Nationalſozialiſten gegen die Friedensver⸗ 
träge gab der Führer der öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
Frauenfeld u. a. folgende Erklärung ab: Vergangen ſind 
die Zeiten, da wir nur proteſtiert haben. Heute ſind Mächte 
am Werke, die eines Tages den Quertreibereien unſerer 
Feinde ein Ziel ſetzen können. Für den unter einem 
Diktat abgeſchloſſenen Frieden machen wir nicht allein die⸗ 
jenigen verantwortlich, die uns den Frieden aufgezwungen, 
ſondern auch diejenigen, die ihn unterzeichnet haben. Wir 
werden niemals die Traktate anerkennen, die für uns nur 
ein Papierfetzen ſind. Unſeren Kampf werden wir rück⸗ 
ſichtslos durchführen. 


Wir bitten nicht — ſondern wir fordern 
unſere billigen Rechte. 


Wenn die willkürlichen Grenzen nicht beſeitigt werden, 
ſo werden wir ſie niederreißen und ein großes deutſches 
Vaterland bilden. 

Der oſtpreußiſche Abgeoroͤnete Koch aus Königsberg 
erklärte, daß Europa in ein Flammenmeer ver⸗ 
wandelt werden würde, wenn die deutſchen Forderungen 
nicht berückſichtigt werden ſollten. Einmütig wurde eine 
Entſchließung angenommen, in welcher der Wiener Bevölke⸗ 
rung der Dank dafür ausgeſprochen wird, daß ſie die Be⸗ 
ſtrebungen Deutſchlands unterſtütze. 


Kleine Rundſchau. 


Nach 300 Jahren wieder entdeckt. 


Um das Jahr 1600 brach von der Küſte Argentiniens 
eine ſtarke Expedition unter Führung der Jeſuiten Padres 
Mascardi, Egoa, Guillelmo und Lamuna auf, um im In⸗ 
nern nach einer ſagenhaften Stadt zu ſuchen, von deren 
fabelhaften Reichtümern Gerüchte an die Küſte gedrungen 
waren. Etwa ein Jahrhundert ſpäter wurde eine zweite 
pedition auf die Suche nach der erſten geſandt, von der nie 
wieder eine Kunde zu hören geweſen war. Aber dieſe Ex⸗ 
pedition, die von dem Jeſuiten⸗Pater Menendez geleitet 
wurde, mußte zurückkehren, ohne eine Spur von den Ver⸗ 
ſchollenen gefunden zu haben. Unlängſt kam aus dem 
Innern Argentiniens eine Nachricht, die Licht in dieſe ge⸗ 
heimnisvolle Angelegenheit bringen dürfte. In der Nähe 
der Eſtancia Huemul wurden von dem Beſitzer Carlos Ortiz 
Baſualdo an einer abgelegenen Stelle in einer gemein⸗ 
ſamen, offenbar uralten Grabſtätte, die Skelette von drei⸗ 
zehn Perſonen entdeckt. Aus den ausgegrabenen Gegen⸗ 
ſtänden geht deutlich hervor, daß es ſich um Europäer und 
zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach geiſtlichen Standes han⸗ 
delt. Man nimmt nun an, daß eine Anzahl der Mitglieder 
jener verſchollenen Jeſuiten⸗Expedition hier ihre letzte Rube⸗ 
ſtätte gefunden haben. Wo allerdings die anderen Teil⸗ 
nehmer jener Expedition geblieben ſind, die hier ihre Ka⸗ 
meraden begruben, iſt immer noch ein ungelöſtes Rätſel. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 14. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Zwei Kurz ⸗ 
operetten (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00 bis 
15.25: Jungmädchenſtunde. 15.45: Jugendſtunde: Praktiſches 
Naturforſchen. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Schulrat Ernſt 
Schultz: Der gegenwärtige Stand der Leſelernmethode. 16.30: 
Von Leipzig: Konzert. 17.30: Prof. Dr. Hans Drieſch: Der 
Menſch in feiner Doppelnatur (IV): Leib und Seele. 18.00: 
Die Familie als Rückgrat in der Gegenwartskriſe. 18.30: Maris 
milian Müller⸗Jabuſch: Weltpolitiſche Stunde. 18.55: Wetter. 
19.00: Dr. Ernſt Kamnitzer: Neue religiöfe Lyrik. 19.20: Ing. 
Wilhelm Friedel: Stunde der Arbeit. Hygieniſches Konſtruieren 
in der Technik. 19.40: Zeitdi 20.00: dem Plenar⸗ 


eitdienſt. : Au 
kale id u 50⸗Jahr⸗Feier der Deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft. Feſtſitzung. 21.05: Von Königsberg: Konzert. 
22.05: 8 3 — — 1 Von = I beg Kurt 
Bon Be n in Amerika uſchl. bis 24.00: 
Von Berlin: Abendunterhaltung. ſpricht. ſch f 


/ 


„Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 08.30: Stunde der 
Frau. 11.90 ca.: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Konzert 
(Schallplatten). 14.05: Konzert (Schallplatten). 15.90: Jugend⸗ 
funk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.30: Zweiter landw. Preis» 
bericht. Anſchl.: Herbert Bahlinger: Kultur und Kunſt. 18.00: 
Nachwuchs: Die Zeit in der jungen Dichtung. Proſa von Alfred 
Prugel. Einleitung und verbindende Worte: Dr. Alfred Mal. 
Rezitation: Robert Marlitz. 18.90: Zeitdienſt. 19.00: Abend⸗ 
mufit (Schallplatten). 20.30: Muſikaliſche Humoresken. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.30 —08.15: Konzert (Schallplatten). 11.90: Von Hamburg: Kon⸗ 
zert. 13.05—14.90: Königsberg: Schallplatten. 13.05—14.30: Dans 
zig: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Iſt Frauenbewe⸗ 
gung noch zeitgemäß? 16.90: Konzert. 17.45: Ländlicher Fort⸗ 
bildungsſchulfunk. 18.45: Emin Paſcha. Ernſt W. Freißler: Zu 
feinem Tode am W. 10, 1892, 19.00: Kammermuſik für Saxofon 
und Klavier. Sigurd M. Raſcher. Flügel: Marie Zweig. 19.30: 
Paul Eipper: Freude kommt vom Tier — Gebt ihm Freude. 
20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika 
ſpricht! 20.15: Wetter. 20.20: Von Danzig: „Meine Tochter“, 
Luſtſpiel in einem Akt von J. R. Planchs (1796—1880). 21,05: 
Aus der Stadthalle Königsberg: Sinfoniekonzert (2. Teil). 


Warſchau. 


12.45: Schallplatten. 16.90: Schallplatten. 17.00: Konzert des 
Polizeiorcheſters. 18.00: Leichte Muſik. 20.15: Aus der Phil⸗ 
harmonie: r Kompoſitionen von J. Brahms. 
23.00: Tanzmuſik. 


FUF 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtau ran. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Bil u al 


Neue Wege der polniſchen Handelspolitik. 


Der neue Zolltarif. — Polen und die europäiſche Wirtſchaftskonſtellation. 
Neue Handelsvertrags⸗ Politik. f 


Mit der Veröffentlichung des neuen polniſchen Zoll⸗ 
tarifes am 10. d. M. (Dz. Uſt. Nr. 85 Poſ. 782) iſt der 
Schleier vor einem gehüteten Geheimnis geſunken, das 
längſt kein Geheimnis mehr war. Trotzdem iſt volle Gewiß⸗ 
heit in die großen Fragenkomplexe bezüglich der Geſtal⸗ 
tung der zukünftigen Handelspolitik Polens gekommen. Es 
waren zwar aus den einzelnen Amtern der zuſtändigen 
Zentralbehörden wiederholt Mitteilungen über die grund⸗ 
ſätzlichen Fragen des neuen Zolltarifes in die Öffentlichkeit 
gedrungen, vi Fragen mußten jedoch offen bleiben, da 
eine klare un ültige Antwort erſt jetzt, nach der Ver⸗ 
öffentlichung des neuen polniſchen Zolltarifes, möglich iſt. 
Das Problem iſt bei der Fülle des Materials zu groß und 
zu ſchwerwiegend, um bereits jetzt, zwei Tage nach Ver⸗ 
öffentlichung des Tarifs, eine vollſtändige Kenntnisnahme 
zu haben und die Bedeutung für die zukünftige Handels⸗ 
entwicklung Polens und der Geſtaltung ſeiner Beziehungen 
zu den Nachbarvölkern voll und ganz zu erkennen. Heute 
beſteht lediglich die Möglichkeit, in großen Umriſſen 
Wege nachzuweiſen, die der polniſchen Handelspolitik in 
Bezug auf Polens Wirtſchaftsbeziehungen zu dem Auslande 
durch den neuen Zolltarif gewieſen werden. 

Im Gegenſatz zu dem alten Zolltarif, der die Einfuhr⸗ 
güter vielfach generell wertete ler enthielt ca. 1850 Zoll⸗ 
ſätze), enthält der neue Zolltarif 1274 Poſitionen mit etwa 
4500 Zollſätzen. Er iſt in der Bewertung der Einfuhrgüter 
ungleich differenzierter und ſeiner geſamten Anlage 
nach weſentlich ſorgfältiger gearbeitet. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre ſind dieſem neuen Quellenwerk 
der polniſchen Handelspolitik zugute gekommen. Die Struk⸗ 
tur des neuen Zolltarifes ſtützt ſich im. einzelnen auf das 
von dem Sachverſtändigenausſchuß in Genf im Jahre 1927 
ausgearbeitete Projekt einer einheitlichen Nomen⸗ 
klatur, die in Zukunft zur erleichterten Anbahnung von 
Handelsbeziehungen von allen Ländern der Erde über⸗ 
nommen werden ſoll. Polen beſaß bis dahin nach dem 
Vorbilde Frankreichs und Rußlands nur einen auto⸗ 
nomen Zolltarif, der der Ausgangspunkt für einen 
höchſtmöglichen Schutz des Inlandsmarktes war. 


An die Stelle des autonomen Zolltarifs tritt 

jetzt ein Doppeltarif, der ſowohl einen 

autonomen Maximal⸗ (Ober ) Tarif 

wie einen ſog. Kon ventionaltarif 
vorſieht. 


Der Obertarif erſtreckt ſich auf Waren aus allen Län⸗ 
dern, mit Ausnahme derjenigen, mit denen Handelsverträge 
abgeſchloſſen und in Kraft geſetzt worden ſind. Der Ober⸗ 
tarif findet jedoch weder vollſtändige noch teilweiſe An⸗ 
wendung bei Waren aus ſolchen Ländern, mit denen Ab⸗ 
kommen geſchloſſen worden ſind, die die Anwendung des 
Obertarifes einſchränken oder ausſchließen. 

Mit dieſem ſog. Doppeltarif hätte ſich Polen jetzt ein 
neues vielſeitiges Inſtrument für Handels⸗ 
vertragsver handlungen geſchaffen, wenn auf der 
anderen Seite nicht unzweideutig die Tatſache mitſprechen 
würde, daß der neue Zolltarif in ſeiner Geſamtform alle 
Kennzeichen der Hochſchutzzollpolitik tragen würde. 
Hochſchutz iſt die große Tendenz der geſamten europäiſchen 
Wirtſchaftsgeſtaltung, die trotz der Unzahl der Konferenzen 
von Monat zu Monat an Iſolierung zunimmt. Polen iſt 
in dieſem Wettlauf noch nie zurückgeblieben und ſchafft ſich 
jetzt ein vielſeitiges Inſtrument, das auf der einen Seite 
alle Wege für Konventionen und Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen offen läßt, auf der anderen Seite aber zur voll⸗ 
ſtändigen Schließung der Grenzen ausreicht. Der Schutz 
des Innenmarktes — es geht in erſter Linie um die In⸗ 
duſtrie — iſt durch dieſes Tarifinſtrument nur organiſierter 
und gründlicher geſtaltet worden. Polen glaubt aber das 
nötige Entgegenkommen gegenüber dem Auslande gezeigt 
zu haben, daß es eine Ermäßigung des Kon ven⸗ 
tionstarifes gegenüber Vertragsſtaaten auf dem Ver⸗ 
handlungswege vorſieht. 

Im Bereich der landwirtſchaftlichen Produktion ſind bei 
den neuen Zollſätzen keine großen Überraſchungen eingetre⸗ 
ten. Man hat im allgemeinen richtig erwartet, daß die 
Polniſche Regierung den jetzt geltenden Zöllen oder Ein⸗ 
fuhrverboten im neuen Zolltarif nur eine entſprechende 
Stütze geben wird. So beträgt der Konventionszoll bei 
Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer 17—25 Zloty pro 100 Kg., 


die · 


der Ober⸗(Maximal⸗) Zoll 21—31 Zloty. Etwas anders ge⸗ 
ſtaltet ſich die Lage bei der Einfuhr von Hülſenfrüchten, 
Sämereien uſw. Während bei Lupinen, Peluſchken, Serra⸗ 
della, Mais uſw. bis dahin zumeiſt kein Zoll erhoben wurde, 
find jetzt Zölle von 19—21 Zloty vorgeſehen. Den Forde⸗ 
rungen der land wirtſchaftlichen Organiſationen iſt die Re⸗ 
gierung voll und ganz nachgekommen. Bei Gräſer⸗ und 
Rübenſamen entſprechen die neuen Zollſätze teilweiſe einem 
vollkommenen Einfuhrverbot. Um ein vielfaches erhöht 
wurden die Zölle für Gemüſe- und Blumenſamen. Die 
Zölle für ölhaltige Samen erfuhren gleichfalls eine ſtarke 
Erhöhung. 

Den Erforderniſſen der Induſtrie bei der Einfuhr von 
notwendigen Rohſtoffen kommt der Tarif inſofern nach, als 
„gegen Genehmigung des Finanzminiſte⸗ 
riums“ die entſprechende Ware entweder zollfrei oder zu 
einem weſentlich niedrigeren Zolle eingeführt werden 
kann. Dieſe „Genehmigungsklauſel“, die bekanntlich ſchon 
in der Verordnung über die Einfuhrverbote vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. eine ausſchlaggebende Rolle ſpielte, nimmt noch 
im neuen Zollarif einen breiten Raum ein. Sie iſt die be⸗ 
kannte Tür, die entweder zu Sondervergünſtigungen von 
Importeuren oder zur Erleichterung von Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen führen kann. Die Zollſätze für Obſt, 
Beeren, Kolonialwaren, Pflanzen, Heilmittel uſw. ſind die 
gleichen geblieben, da bekanntlich die diesbezügliche letzte 
Zollveroroͤnung bereits einen Teil des neuen Bolltarifes 
bildet. Sehr differenziert ſind die Zölle für Minerale, da 
man hier deutlich den Verſuch merkt, die für den Pro⸗ 
duktionsprozeß notwendigen von den nicht erforderlichen 
Rohſtoffen zu ſondern. Faſt alle Eiſen⸗, Mangan⸗, Kupfer⸗, 
Blei-, Zink⸗ und andere Erze find zollfrei. Die Zölle für 
Alkalien, Farben, Tinten, Lacke und Gerbſtoffe unterſcheiden 
ſich von den jetzt geltenden nur in einzelnen Fällen. Die 
Pelzeinfuhr iſt mit überaus hohen Zöllen belegt. Erhöht 
ſind die Einfuhrzölle für Textilwaren, fertige Seiden⸗ 
waren, Korbwaren, Papier und Papierwaren, Metall und 
Metallwaren, Maſchinen und Apparate und dürften in den 
meiſten Fällen einem Einfuhrverbote gleichkommen. Der 
Obertarif iſt meiſtens um 25 Prozent höher als der Kon⸗ 
ventionszoll. 


Der neue polniſche Zolltarif tritt erſt nach Ab⸗ 
lauf eines Jahres, d. h. am 11. Oktober 
1933 in Kraft. 


Man hat dem Auslande mehr Zeit gelaſſen, die Ab⸗ 
ſichten der kommenden polniſchen Handelspolitik zu ſtudieren 
als dem eigenen Volke, das bereits im zweiten Monat 
nach der Veröffentlichung neue Strafrechtsgrundſätze er⸗ 
hielt und ſich damit ſchlecht und recht abfinden muß. Mit 
der gebotenen Friſt ſagt Polen deutlich genug, daß es auf 
eine Initiative wartet, die zerſtörten und unterbrochenen 
Handelsbeziehungen mit manchen Nachbarſtaaten wieder 
aufzunehmen. N 

Dieſer Wink trägt aber leider einen theore⸗ 

tiſchen Charakter, da der Praxis ſich Hin⸗ 

derniſſe in Geſtalt einer durch einen Hochzoll 
geſchützten Induſtrie entgegenſtellen. 


Den erſt vor wenigen Jahren begonnenen Schutz der Land⸗ 
wirtſchaft wird Polen, ohne Schaden zu leiden, ebenſowenig 
aufheben. 

Der neue polniſche Zolltarif erſcheint in einer Zeit, die 
nach der Konferenz von Streſa deutlich genug die unge⸗ 
heuren Schwierigkeiten einer wirtſchaftspolitiſchen Annähe⸗ 
rung Europas klarlegt. Politiſche Hinderniſſe gehen hier⸗ 
mit Hand in Hand, da die Marktzerſplitterung Europas 
ſchwerlich oder garnicht zu einem einheitlichen Wirtſchafts⸗ 
raum vereinigt werden kann. Beſonders ſchlimm liegen 
die Verhältniſſe im Donauraum und in Oſteuropa, wodurch 
die Anbahnung von Handelsabkommen ſtark kompliziert 
wird. Heute liegt die Wirtſchaftslage Europas ſo, daß nur 
noch in wenigen Fällen Handelsverträge im eigentlichen 
Sinne eine Bedeutung haben. Der wirtſchaftspolitiſche 
„modus vivendi“ Europas baſiert auf Einfuhrkontingenten 
und im günſtigſten Falle auf Präferenzzöllen, da die Lage 
insbeſondere die Meiſtbegünſtigung völlig illuſoriſch macht. 
Der einzige Staat, mit welchem Polen in einem einiger⸗ 
maßen geregelten Handelsvertragsverhältnis ſteht, iſt 
Frankreich. Der Vertrag von 1922, der im Jahre 1924, 


1929 und 1932 allerdings geändert wurde, verpflichtet heute 
noch. Der Vertrag mit Sſterreich iſt trotz aller Bemühun⸗ 
gen bis dahin noch nicht zuſtande gekommen. Mit Deutſch⸗ 
land ſteht Polen in einem vertragsloſen Zuſtand, der durch 
ein Proviſorium v. J. 1932 teilweiſe gemildert worden iſt. 
Der durch den ehem. Geſandten Rauſcher fertiggeſtellte 
und unterſchriebene Handelsvertrag v. J. 1930 iſt nicht rati⸗ 
fiziert worden und verliert ſomit formell ſeine Bedeutung. 
Er wird aber bei den kommenden Diskuſſionen, die nicht 
ausbleiben können, eine nicht untergeordnete Rolle ſpielen. 
Während der Handelsvertrag mit Frankreich weniger 
wirtſchaftspolitiſche Abſichten berückſichtigt, wird das lockere 
Vertragsverhältnis mit der Tſchechoſlowakei ſchon mehr 
von wirtſchaftlichen Gründen diktiert. Trotzdem erſtrecken 
ſich 90 Prozent des augenblicklichen polniſchen Konventions⸗ 
tarifes auf Länder, die an der polniſchen Einfuhr mit kaum 
14 Prozent beteiligt ſind (etwa ebenſoviel an der Ausfuhr). 


Welche Wege Polen mit ſeiner kommenden Handels⸗ 
politik beſchreiten wird, erſcheint vorerſt noch ungewiß. Die 
beſtehenoͤen handels vertraglichen Bindungen wird es zu⸗ 
nächſt einer Reviſion unterziehen, bevor es auf Grund des 
neuen Konventionstarifes neue Handelsbeziehungen an⸗ 
knüpfen wird. Dieſer neue Tarif gibt die Handhabe, daß 
Polen wahrſcheinlich den niedrigjten Zollſatz dem Lande 
zuerkennen wird, das auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit 
ein Vertragsverhältnis anſtreben wird. Der autonome 
Zoll iſt die Grundlage des Schutzes des polniſchen Marktes, 
da er allen vertragsloſen Staaten gegenüber Anwendung 
findet. Die Gefahr ſieht Polen für ſich von der Seite der 
Konventionszölle her. Die augenblicklichen Verhältniſſe 
ſind für Polen nicht günſtig, da es vor der Tatſache ſteht, 
mit ſeinem nächſten Nachbarn in georoͤnetere Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu kommen, da ohne dieſe eine Geſundung der 
Exportverhältniſſe auch der eigenen Wirtſchaft unmöglich iſt. 


Kleine Rundſchau. 


Drei Frauen von einem Schnellzug überfahren. 


Paris, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In Bons 
bei Grenoble ereignete ſich am Montag ein furchtbarer Un⸗ 
fall, der drei Todesopfer forderte. Drei Frauen 
überquerten am Bahnhof Bons die Gleiſe. Dabei blieb 
eine Frau mit dem Schuhabſatz im Gleiſe ſtecken. Als die 
beiden anderen ſie befreien wollten brauſte ein Schnellzug 
heran, der die drei Frauen buchſtäblich zermalmte. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Diplomat, Kulturforſcher 
und Wagnerſreund. 
Zum 50. Todestag des Grafen Gobineau am 13. Oktober. 


Joſef Arthur Graf von Gobineau iſt eine 
der außergewöhnlichſten Erſcheinungen der Kulturgeſchichte 
des 19. Jahrhunderts. Was ihn dem Bereich der deutſchen 
Kultur beſonders nahebringt, ſind ſeine geiſtigen Beziehun⸗ 
gen zu der Kunſt und zu der Perſönlichkeit Richard Wag⸗ 
ners, mit dem ihn nicht nur perſönliche Freundſchaft, ſon⸗ 
dern zugleich eine Weltanſchauung verband. 


Graf Gobineau iſt am 14. Juli 1816 in Ville d'Avray 
in Frankreich geboren. Er ſtammte aus einem uralten 
franzöſiſchen Adelsgeſchlecht. Seine Kindheit verbrachte er 
teils in der Schweiz, teils in der heimatlichen Bretagne, Im 
Alter von 20 Jahren wurde der junge Gobineau von ſeinem 
Vater nach Paris geſchickt. Dort wohnte er bei ſeinem 
Onkel, einem tatkräftigen Mitglied der Royaliſtenpartei, die 
den Bourbonen treu ergeben war. 5 5 


Im Jahre 1848 trat Gobineau in den Staatsdienſt ein. 
Er arbeitete zuerſt im Auswärtigen Amt und ergriff dann 
die diplomatiſche Laufbahn. Er wurde Sekretär der Fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, dann in Hannover 
und zuletzt in Frankfurt a. M. Später wurde ihm der Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in den verſchiedenſten Ländern — in Grie⸗ 
chenland, Perſien, Braſilien und Schweden anvertraut. 


In Stockholm blieb Gobineau bis zum Jahre 1877, wo 
er plötzlich, wie er ſelbſt erklärte, von den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen in ſeinem Vaterlande enttäuſcht, den Abſchied 
nahm. Er kehrte zunächſt nach Frankreich zurück und ſand 
ſeine Beſitzung vollſtändig verwahrloſt, ſo daß er, da ihm 
die Mittel zum Unterhalt fehlten, ſie für einen Spottpreis 
verſchleudern mußte. 


ni A 


Es fing nach ruheloſem Wanderleben eine Periode der 
vollſtändigen Heimatloſigkeit an. Gobineau, der zu ſeinem 
Vaterlande die Beziehungen abbrach, ließ ſich in Rom nieder 
und widmete ſich ausſchließlich literariſcher und kulturhiſto⸗ 
riſcher Arbeit. Als bahnbrechendes Werk ſei beſonders her- 
vorgehoben „Die Geſchichte der Perſer“ in zwei 
Bänden, ſowie die monumentale Forſchungsarbeit „Drei 
Jahre in Aſien, Religion und Philoſophie in Zentral 
aſien“. h 


Richard Wagner, der zufällig die Schriften Gobineaus 
kennen lernte, trat mit ihm, dem Geiſtesverwandten, von 
feiner Raſſentheorie beſonders ſtark angeregt, in einen 
Briefwechſel. Eine perſönliche Begegnung ſollte bald fol- 
gen. Beſonders aufſchlußreich iſt der Beſuch Gobineaus in 
Bayreuth zu einem längeren Aufenthalt im Hauſe Wahn⸗ 
fried, als Gaſt der Familie Wagner. Am 11. Mai 1881 
wurde Gobineau auf dem Bayreuther Bahnhof von der gan⸗ 
zen Familie des Meiſters freundlich empfangen. Volle 
vier Wochen weilte der franzöſiſche Gaſt in den Räumen 
des deutſchen Künſtlers, die er nun zum erſten Mal perſön⸗ 
lich betrat, nachdem ſeine Werke und Gedanken hier bereits 
ſeit langem heimiſch waren. 

Die ganze Umgebung Wagners — ſeine Getreuen wie 
Hans von Wolzogen, der Maler Jukowſki und andere — 
lernten den vornehmen Franzoſen mit dem klugen, feinen 
grauen Kopf und den ſchönen blauen Augen ſchätzen und 
lieben. Gobineau war, wie Wolzogen in ſeinen Erinnerun⸗ 
gen behauptet, „eine Perſönlichkeit, bei deren Betrachtung 
immer wieder der Begriff des Ariſtokratiſchen ſich auf⸗ 
drängt“. Dabei war Gobineau nicht nur ein Ariſtokrat des 
Blutes, ſondern vor allem ein Fürſt des Geiſtes. 

Endloſe anregende Geſpräche entſpannen ſich nun zwiſchen 
dem großen deutſchen Dichterkomponiſten und dem franzö⸗ 
ſiſchen Denker. Bedeutend erleichtert wurde das Verhält⸗ 
nis zwiſchen den zwei Freunden dadurch, daß Gobineau der 


deutſchen Sprache mächtig war und ſie, wenn er ſich ihrer 


auch nicht regelmäßig bediente, doch vorzüglich verſtand. 
Eine Unterhaltung ausſchließlich in franzöſiſcher Sprache 
wäre dem Meiſter ſehr ſchwer gefallen. In allen politiſchen 
und künſtleriſchen Fragen ſtimmten Wagner und Gobineau 
überein. Für den vereinſamten Philoſophen Gobineau war 
der Umgang mit dem lebenſprühenden Geiſt Wagners eine 
wahre Labung, ein Quell der ſtändigen Erquickung. Hier 
in dem kleinen fränkiſchen Städtchen ſonderbarerweiſe und 
nicht in ſeinem Vaterlande, das für Gobineaus Schriften 
wenig Verſtändnis zeigte, fand er ein wahres Hineinleben 
in feine kulturellen Gedanken, wie auch er ſelbſt dem gigan⸗ 
tiſchen Wagner⸗Werk mit vollem Verſtändͤnis feiner großen 
ethiſchen Bedeutung gegenüberſtand. 

Nachdem die vier Wochen verſtrichen waren, fuhr Gos 
bineau zuſammen mit Wagner nach Berlin, um dort der 
erſten zykliſchen Aufführung des Nibelungenringes, die im 
Viktoriatheater vor ſich ging, beizuwohnen. Dann trennten 
ſich die Freunde, ohne zu wiſſen, daß es ein Abſchied für 
immer war. 

An einem frühen Oktobertage des Jahres 1882 erhielt 
Wagner, der damals in Venedig weilte, die Nachricht von 
dem ganz unerwarteten Tode Gobineaus, der ihn, den Ein⸗ 
ſamen, am 13. Oktober auf einer Reiſe in Turin getroffen 
hatte. Wagner war durch dieſe Nachricht erſchüttert, um ſo 
mehr, als er noch vor kurzem, wie er ſeinen Freunden er» 
zählte, an Gobineau gedacht hatte und den Aufſatz des 
Freundes „über die europäiſche Weltlage“ mit einer eige⸗ 
nen Einführung verſehen hatte. „Kaum iſt man ſo einem 
begegnet, ſo rinnt es einem wie Waſſer aus der Hand“, 
rief Wagner aus, als er plötzlich die erſchütternde Kunde 
von dem Ende des ihm ſo geiſtig nahverwandten Mannes 
erfuhr. Nur einige Monate ſpäter ſollte Richard Wagner 
dem franzöſiſchen Denker, der in feinen Werken die ur 
germaniſche Welt erſchloſſen hatte, ins Grab folgen. 

A. Graefe. 


- 


Roggen 156, Braugerſte 180 im Durchſchnitt. 


— 


Wilſchuftlace Rundihnn. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Weltgetreidemärkte haben ſich trotz aller Hoffnungen nicht 


erholt. Die flaue Preishaltung ſchwankt an den maßgebenden 
Getreideplätzen. An den großen Getreideplätzen iſt eine Umſatz⸗ 
tätigkeit kaum zu verzeichnen, und ſelbſt Lieferungsabſchlüſſe 


kommen nur im ganz geringen Umfange zuſtande. Die Berichts⸗ 
woche ſtand im Zeichen eines Preiseinbruches für Weizen. Die 
Preishaltung am Weizenmarkt war ohnehin ſchwach, der neue 
Preiseinbruch hat den Optimismus um Wochen zurückgeworfen. 
Die geringen Ausſichten, die die europäiſchen Märkte den über⸗ 
ſeeiſchen Getreideüberſchüſſen bieten, ſind nach wie vor eine ſchwere 
Sorge. Der mitteleuropäiſche Markt ſcheint ſich den letzten Be⸗ 
richten zufolge tatſächlich auf ſeine Selbſtgenügſamkeit einzuſtellen, 
da Deutſchland den letzten ſtatiſtiſchen Angaben zufolge in manchen 
Getreidearten ſogar einen Abſatzmarkt zu ſuchen gezwungen iſt. 
Ebenſo günſtig lauten die Berichte aus Weſt⸗ und Südweſt⸗Europa. 
Die oſteuropäiſchen Staaten haben mit manchen Ausnahmen be⸗ 
kanntlich eine gute Ernte eingebracht, während Südoſt⸗Europa 
allerdings mit Fehlernten abgeſchloſſen hat. Im allgemeinen haben 
ſich die europäiſchen Staaten gegen jede Einfuhr von Getreide durch 
eine Zollmauer nach außenhin abgeriegelt, und betreiben, was 
die notwendigen Zuſchüſſe anbelangt, eine Kontingent⸗Politik, die 
in den meiſten Fällen aber zum Kompenſations⸗Geſchäft hinüber⸗ 
neigt. Die Überſeemärkte und die heute allerdings noch nicht er⸗ 
rechenbaren Vorratsmengen ſtehen vor einem kataſtrophalen Abſatz⸗ 
Dilemma. Ein Ausweg, ſelbſt, wenn er auf dem Wege über die 
heute jo beliebten Kompenſations⸗Geſchäfte führen ſollte, iſt vor⸗ 
läufig noch nicht erſichtlich. Es herrſcht demzufolge eine fo unter⸗ 
ſchiedliche Preisgeſtaltung, daß im ſtrengen Sinne von einem 
Getreideweltmarkt gar nicht geſprochen werden kann, da die Pro⸗ 
tektionsmaßnahmen der europäiſchen Länder vollkommene 
Iſolierungserſcheinungen gezeitigt haben. Mit dem Getreidewelt⸗ 
markt ſtehen die anderen Länder heute inſofern nur in Beziehung, 
„wenn fie gezwungen find, überſchüſſiges Getreide an irgend einem 
Markte unterzubringen. 

Am Liverpooler Weizen markt, der für die euro⸗ 
päiſche Haltung maßgebend iſt, wurden in der Berichtswoche außer⸗ 
ordentlich geringe Umſätze getätigt. Die Käufer waren ſehr zurück⸗ 
haltend und die Preiſe bewegten ſich durchweg auf einer abſteigen⸗ 
den Linie. Auſtraliſcher Weizen fiel per Quarter um 1 Schilling, 
andere Weizenſorten um 6—9 Pence per Quarter. Die gleiche 
ea Haltung war in Ebtcags, in Winnipeg, in Buenos Aires 
und Roſario zu verzeichnen. er Lieferungsmarkt zeigte nicht 
die geringſten Ausſichten zu 5 welcher Erholung oder Preis⸗ 
aufbeſſerung. Neben rein wirtſchaftlichen Momenten, die die 
Preishaltung beeinfluſſen, ſprechen gleichfalls die großen ungelöſten 
politiſchen Fragen mit, von deren Löſung man ebenfalls eine 
Anderung an den Rohſtoffmärkten erwartet. 


Am deutſchen Getreidemarkt ſtehen die Maßnahmen 
der Deutſchen Regierung zum Schutze der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion im Mittelpunkt des Intereſſes. Man verkennt ebenſowenig 
den ungünſtigen Eindruck der vom Auslande auf die deutſchen 
Maßnahmen übergeht, da bekanntlich Holland, Dänemark, Schwe⸗ 
den, Italien und andere Länder den deutſchen Kontingent⸗ Ab (ten 


recht unfreundlich gegenüberſtehen. Der ungeheuere Preisrückgang 
an den Überſeemärkten für Weizen blieb trotz der ſtarken Iſo⸗ 
lierung nicht ganz ohne Einfluß auf den deutſchen Markt. Auch 


das deutſche Weizen⸗Geſchäft blieb matt. Das Angebot war größer, 
während die Mühlen bei ſehr ſchwachem Mehlgeſchäft nur äußerſt 
vorſichtig kaufen. Der Preiseinbruch an den Überſeemärkten ha; 
das Export⸗Geſchäft ſchwer geſchädigt, das wiederum auf den In⸗ 
landsmarkt einwirkte. Auch Roggen war vermehrt angeboten, 
konnte ſeinen Preisſtand durch entſprechende Stützungskäufe ve⸗ 
haupten. Märkiſcher Weizen notierte pro Tonne 200, märkiſcher 
Nur der Hafer⸗ und 
Gerſtenmarkt war ſtetig. 


Firmennachrichten. 


Bromberg (Bydgoſzezl. Zwangsverſteigerung des in 
Czarnöwek, Kreis Bromberg, gelegenen Grundſtückes, Grundbuch 
Czarnöwek Band 1, Blatt 3, 34 und 38, Inh. K. Sliwinſki, 
am 15. November, 10.50 Uhr/ im Burggericht, Zimmer 4. (Fläche 
94,8725 Hektar, bzw. 73 Ar mit Gebäuden.) 


Deutſchland⸗ Handelskontigentierungs⸗ Politik. 


Der Einſpruch der Induſtrie und der Hanſaſtädte. 


Die angekündigten Kontingentmaßnahmen der Reichsregierung 
haben in Induſtriekreiſen Deutſchlands den heftigſten Widerſtand 
hervorgerufen. In zahlloſen Eingaben haben ſich die einzelnen 
Induſtrieverbände, insbeſondere die deutſche Schwerinduſtrie, an 
die Reichsregierung und an den Reichskanzler gewandt, in denen 
darauf hingewieſen wird, daß die Kontingentpolitif, in der ſcharfen 
Form, wie ſie gedacht iſt, die deutſche Ausfuhr aufs Schwerſte 
ſchädigen müſſe. Der Devifenkonflikt, der bereits zwiſchen dem 
Reich und Italien entſtanden iſt, wird zum Beweiſe in den Vorder⸗ 
grund geſchoben, daß die für Deutſchland als Abſatzmärkte in 
Frage kommenden Länder mit gleichen Anordnungen antworten 
werden. Die deutſchen landwirtſchaftlichen Kontingente würden 
dadurch mit allzu großen Opfern erkauft werden, die die Induſtrie 
und den geſamten Arbeitsmarkt Deutſchlands vor ſchwere Auf⸗ 
gaben ſtellen. 


Wie jetzt aus Hamburg gemeldet wird, hat der Hamburger 
Senat ein dringendes Telegramm an den Reichskanzler geſandt, 
worin darauf hingewieſen wird, daß ſeit der Einleitung der Ver⸗ 
handlungen über die Einfuhrkontingente weitgehende Han⸗ 
delsſchäden mit Holland, Dänemark, Schweden, Finnland und 
Eſtland bereits eingetreten ſeien. Der Empfang deutſcher 
Vertreter im Auslande würde grundſätzlich unter Hinweis auf die 
bevorſtehenden deutſchen Kontingentmaßnahmen abgelehnt. Der 
Senat weiſt gleichzeitig darauf hin, daß der engliſche Export 
überallim Vordringen ſei und daß er die deutſchen Pläne 
zu einer großzügigen Propaganda zum Schaden des deutſchen Ex⸗ 
portes ausnutze. Der Senat erſucht den Reichskanzler dringend, 
vor der Entſchlußfaſſung der Einfuhrkontingente noch beſondere 
mündliche Erklärungen der deutſchen Induſtrie und der Hanfa= 
ſtädte entgegenzunehmen, um das Schlimmſte zu verhüten. 


Kohlenverſtändigung zwiſchen Polen 
und England? 


Warſchauer Blätter wollen aus London die Meldung erhalten 
haben, daß es dort in Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
polniſchen Kohlen⸗Induſtrie und dem ſogenannten Kartell der fünf 
Grafſchaften Englands zu einer Verſtändigung bezüglich der 
Exportmärkte gekommen ſei. Es wurden bekanntlich ſeit der 
Beendigung des polniſchen Kohlenſtre'ks zwiſchen Vertretern des 
volniſchen Kohlenbergbaus und der enaliſchen Kohlen⸗Induſtrie 
Verhandlungen geführt, um den wilden Wettbewerb an den ſkan⸗ 
dinaviſchen Abſatzmärkten in eine gemäßigtere Bahn zu ur en 
Man hielt in gut unterrichteten Kreiſen eine derartige Berfti di⸗ 
gung für unmöglich, da man in polniihen Exportkreiſen der Mei⸗ 
nung war, daß England auf feine angeſtammten Kohlen⸗Abſatz⸗ 
märkte niemals verzichten werde. Die Nachricht, daß es trotzdem 
zu einer Verſtändigung gekommen fei, hat allgemeine Überraſchung 
hervorgerufen. Vorläufig verlautet, daß eine Aufteilung der ſkan⸗ 
dinaviſchen Märkte zuſtande gekommen ſei. Es ſollen Verein⸗ 
barungen bezüglich der Abſaz gebiete, der Kontingente 
und der Preiſe getroffen worden ſein. Nähere Einzelheiten 
darüber fehlen noch, es kann die Bedeutung dieſer Vereinbarung 
daher jetzt noch nicht gewertet werden. 


Aenderung des Geſetzes 
der privaten Forſtbewirtſchaftung. 


Der in der letzten Konferenz des Miniſterrates beſchloſſene 
Entwurf u r Novellifierung der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 24. Juni 1927 über die Bewirtſchaftung von 
Forſten, die nicht Staatseigentum find, verrät eine liberalere Hand⸗ 
habung der bisherigen Beſtimmungen. Die Vorſchriften des Ge⸗ 
etzes vom Jahre 1927 ſind bekanntlich äußerſt e und ein 
Hindernis für jegliche Wirtſchaftsinitiative 


alle Wälder bis dahin nach vorher beſtätigten Pro⸗ 


Während 


der Waldeigentümer. 


grammen oder Wirtſchaftsplänen bewirtſchaftet werden durften, iſt 
nach den Beſtimmungen der neuen Novelle ein derart beſtätigter 
Wirtſchaftsplan für Wälder unter 30 Hektar (in den öit⸗ 
lichen Woſewodſchaften unter 50 Hektar) nicht erforderlich. Es 
wird dabei allerdings die Einſchränkung gemacht, daß die Abs 
holzungen der zuſtändigen Staroſtei gemeldet werden müſſen, ſofern 
ſie die Fläche von einem Hektar überſchreiten. Die Staroſtei hat 
das Recht, innerhalb von zwei Monaten Einſpruch zu erheben. 


Um die überaus ſtrengen Vorſchriften der Beſtätigung eines 
Bewirtſchaftungsplanes zu vermeiden, kann der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Agrarreform die zuſtändige e e r 
zur Aufſtellung eines ſolchen Planes ermächtigen, der in eine 
ſolchen Falle keiner Beſtätigung durch die Behörden bed 
Die Berechtigung der Waldeigentümer zur hführung von Abs 
holzungen ohne entſprechende Wirtſchaftsp ird gleichfalls auf 
die Abholzung von Brennholz in den Greſchen des notwendigen 
Bedarfs und der Waldbereinigung erweitert. Dadurch, daß den 
Eigentümern die Anderung der Reihenfolge der Abholzungen zu⸗ 
geſtanden wird, die bis dahin bei der Beſtätigung der Forſtbewirt⸗ 
ſchaftungs⸗Pläne von vornherein auf die Dauer von zehn Jahren 
beſtimmt wurde, iſt eine möglichſt ſchnelle Anpahung an die Er⸗ 
forderniſſe am Holzmarkt geboten worden. Die von Behörden in 
Ausnahmefällen erteilten Genehmigungen zur Abholzung von 
Wäldern, die keinen Wirtſchaftsplan beſitzen, verfolgen den Zweck, 
beſonders ene Notwendigkeiten der Waldeigentümer nach. 
zukommen, z. B. beim Brande von Wirtſchaftsgebäuden uſw. Die 
Beſtimmungen, daß Wälder unter 90 bzw. 50 Hektar ohne ent⸗ 
ſprechende Pläne bewirtſchaftet werden dürfen, verfolgen endlich 
den Zweck, daß eine Waldteilung (durch Parzellierung) von der 
Genehmigung des Wojewoden abhängia iſt, ſofern die einzelnen 
Teilflächen kleiner als 30 bzw. 50 Hektar ſein ſollen. 


x 


f. 


Die Forderungen der Banca Commerziale Italiana in Polen. 
Auf einer Reife nach Polen hat der Generaldirektor der Banca 
Commerziale Italiana, Toeplitz, auch das polniſche Textilzentrum 
Lodz beſucht und mit der Lodzer Firma Scheibler & Grohmann 
Beſprechungen über die evtl. Übernahme eines größeren Aktien- 
vakets durch das italieniſche Bankinſtitut gehabt. Wie verlautet, 
ſoll es ſich bei den Beſprechungen um eine Sicherung von For⸗ 
derungen der Banca Commerziale Italiana an die Tertilwerte 
Scheibler & Grohmann gehandelt haben Im Zuſammenhang mit 
dieſen Beſprechungen ſind in einigen volniſchen Blättern Meldun⸗ 
gen über Finanzſchwierigkeiten der Firma Scheihler & Grohmann 
aufgetaucht. Demgegenüber ſtellt der „Kurſer Poranny“ feſt, dab 
dieſe Gerüchte jeder Grundlage entbehren, und befaßt ſich in Ver⸗ 
bindung damit mit der Bedeutung dieſes großen Lodzer Tertils 
werkes für die polniſche Wirtſchaft. Er hebt hervor, daß die 
Fabriken der Firma Scheibler & Grohmann bereits etwa 100 Jahre 
beſtehen und gegenwärtig trotz der ſchweren Kriſe ohne das 
Burcauperſonal noch rund 10 000 Arbeiter beſchäftigen. Ein Zu⸗ 
ſammenbruch dieſes Werkes müßte die kataſtrophalſten Folgen aus⸗ 
löſen. Das genannte Blatt drückt die Hoffnung aus, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen bei der Debatte über die derzeitige Situation die 
Deiteftgebenden Präventivmaßnahmen ergreifen werden, um die 
Firma vor dem Zuſammenbruch zu bewahren. Es ſei kein Zwei⸗ 
fel — fo fährt das Blatt fort — daß die Firma Scheibler & Groy⸗ 
FA koloſſale Verluſte durch die langwierige Kriſe erlitten habe. 

Sie habe die arößten Anſtrengungen nicht geſcheut, das Unter 
nehmen durch Verkauf vieler Objekte Liquid zu erhalten, ſchon um 
den guten Namen zu retten. Andere Gerüchte wiederum, die von 
der Erlangung einer Auslandsanleihe für die Firma Scheibler 
& Grohmann wiſſen wollen, werden vom Krakauer „Sluftrowann 
Kurjer Codzienny“ dementiert. Der Krakauer Kurfer will von 
maßgebendſter Seite erfahren haben, daß alle Informationen, die 
in Lodz über Verhandlungen zwiſchen dem Werk und feinen Gläu⸗ 
bigern umlaufen, im Augenblick jeder Grundlage entbehren. Es 
ſeien lediglich innerhalb der Firma gewiſſe Unterſuchungen über 
den finanziellen Stand und das Verhältnis der Firma zu ihren 
Gläubigern durchgeführt worden. Die Verbindlichkeiten der Firma 
ſollen etwa 7 Millionen Dollar betragen. Alle Gerüchte über das 
unbeſtimmte Schickſal der Firma erklärt das genannte Blatt in⸗ 
ſofern als mit der Wirklichkeit nicht übereinſtimmend, als die 
Schulden der Firma hypothekariſch geſichert feten. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im’ „Monitor Polſti“ für den 12 Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 
6 5 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½¼ö ½, der Lombard⸗ 
aß 75 2 

Der Ziotu am 11. Oktober. 
bis 57,65, bar 57.56— 57,68. Berlin: Ueberweisung, große Scheine 
46, 9047,30. Wien: Ueberweiſung 79.31 79,79. Prag: Ueber- 
weiſung 377,50—379,50. Paris: Ueberweiſung 285,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,9%, London: Ueberweifung 30 „75. 

Warſchauer Börſe vom 11. Otftober. Umſätze, Verkauf — Raut, 
Belgien 123,85. 124.16 — 123, 54. Belgrad —, Budapeiti—, Bukareſt —, 


Danzig: Ueberweiſung 57,54 


Danzig 173,55, 174.08 173,22, Helſingfors —. Spanien — 
olland 358,95, 358.85 — 358,05, Japan —. Konſtantinopel —, 
London *), 30.93 — 30,63, Newyork 9610 


5 — 
8.932 — 8,892, Oslo —, Paris 35, hä 35,11 34.93, rag 
26,46 — 26.34, Riga —, Sofia —, Stockholm —. Schweiz 125 
172,78 — 171,92, Tallin —, Wien —, Italien —. 

London Umſätze 90.7730. 78. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 
Berlin, 11. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 — 4.217, 
London 14.53— 14.57, Holland 169,63— 169,97, Norwegen 73.18 73.32. 
Schweden 74.58 74.75, Belgien 58,48—58,60, Italien 21 ‚56—21,60, 
Frankreich 16, 58—16, 57, Schweiz 81 „32—81.48, Prag 12, „ 485, 
Wien 51.95— 52,05, Danzig 81,97—82, 13, Warſchau 46, 90--47,30 
üricher Börſe vom 11, Oltober. (Amtlich.) Warſchau 57.90, 
Paris 20,32, London 17,87, Newyork 5,17 Brüffel 71,87%, 
Italien 26,48, Spanien 42.40, Amſterdam 208,30, Berlin 122,90, 
I e 91,80, Oslo 90,00, Kopenhagen 92.75, Sofia 3,73. Prag 
grad —, 
Seifingfors 7,68, Buenos Aires 1,12, Japan 1.22. 
ie Bank Polfki zahlt heute 5 1 Dollar, gr. Scheine 
99 J. do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 30,59 21 
100 Schweizer Franken 171,67 31. 100 franz. Franken 34.88 
100 deutſche Mark 210,00 ZI. 100 Danziger Gulden 172.97 3 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Oktober. Es notierten: proz. Konv.⸗ 
Anleihe 40 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 59,50 +, 


Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 , 6proz. Roggenbriefe 

der Poſener 9 12,75 PF, Bank Polſti 90 G. Tendenz feſt. 

(G. = Nachfrage, B. = Angebot, = Geſchäft, * = ohne Umſatz .) 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide» und Warenbörſe lr de 3 errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
3. bis 9. Oktober 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärltte: a 0 


& 
Ei 
1 


ee 


Warhdau. . . . 5 25,25 15/92 ¼ 18,60 17,00 
ee 28,00 17,40 22,00 15,58 
A 23,58 15,28 18,50 3,96 
erer 23,81 15,62 17,75 4.78 
ib, „ 4504. ; 25,00 15,58 17,37¼ 17,10 
Auslandsmärkte: ; 

Berlin ee 43.04 33,29 37,95 29.14 
Zam burg ][ 1951 14.40 14.04 15,98 
aris NN — — — 

rag e AROD 28,25 21,38 
FVV BE 18.66 
anz ers a" „ r 

Wien s . 43.38 30.12 32.50 24.46 
Liverpool ;/:: . 20,22 — — 22.90 
London F — — — — 

Newyorrt = m, si ms 

NEL ET N 16,73 11,84 12.28 10,23 
Buenos Aires „ 1 26,02 | 75 ‚95 


Athen 3, 10, Konitantinopel 2,48, Bukareſt 3.07. 


Marichau, 11. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16 0016.25. Einheitsweizen 25,50 
bis 26,00. Sammelweizen 24.50 25,00. Einheitshafer 17,00 bis 
17 50. Sammelhafer 16.50 17.00. Grützgerſte 16.00 —16.50. Brau- 
gerſte 18,00—19, 00, Speiſefelderbſen 2400 — 26.00. Biltoriaerbien 
26.00 29.00. Winterraps 44 0046.00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110,00 130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00 160,00, roher Weißklee bis 97% nes 
reinigt 160, 00— 210,00, Luxus- Weizenmehl 45,00—50,00. Weizenmehl 
4/0 40,00—45,00, Rooaenmehl | 27,00—29,00. Roggenmehl Il 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl II 22,00—24,00, grobe Weizenkleie 10,50—11. 00. 
mittlere 10.00 10.50. Noggenkleie 8.50—9.00. Leinkuchen 18,50—19,50. 
Rapstuchen 16.00 — 16.50, Sonnenblumenkuchen 17.00 17.50, doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —,—, < elbe — —. Peluſchken 
18.00 19,00, Wicke —.—. 

Umſätze 570 to, davon 83'/, to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelsſammer vom 11. Oktober. (Orophanbelspzeije für 100 kg.) 
Weizen 22,00—23,00 Zl. Roggen 14.00—14.50 3. Mahlgerſte 
14,00—14,50 31. len 16,75—17,50 3ʃ., eberbien —.— 3, 
Viktorigerbſen 20.00- 23.00 3. Hafer 12.75—13.25 3}.. Tabriktartoffeln 

„ Syveiſekartoffeln —.— 5 Rartofielfiod en al, 
Weizenmehl 70% —.— Al., do. 31., Roggenmehl 70% 
—,— 31, Weizenkleie 9.0011 00 80. »Roggenkleie 8.50 — 9.00 31. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getr eidebörſe vom 
11. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


N e 


Nasen ie f wer en AO 
Rich t. p r eiſe: 

Weizen, neu . . 23.00 — 24.00 Sommerwide —.— 
Roggen. neu 15.00 — 15.30 Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 ka 14.50 15.00 on Lupinen ae: 
Mahlgerſte RB 7 . 15.00—15.75 . 35.00—36.00 
Braugerite . . 17.50—19.00 Fabritiarkoffein ro 

afer., neu... 14.25—14.50 Kilo Yo. Re — 

oggenmehl (65 %) . 23.00 — 24.00 Senf 5 38.00 —44.00 

Weizenmehl (65%. 2 50—38,50 | Blauer Mohn . 85.00-95.00 
Weizenkleie . 9.00 — 10.00 Roggenitroh, loſe —— 
mes ane (grob) . 10.00—11.00 ee gepr. Bun 
Roggentleie 759.00 e g — 
Minterrübfen. . . 34.00—39.00 Heu. gepreßt 8 —.— 
Peluſchten zu Netzeheu, loſe e 
Felderbſen Netzeheu, gepr. . ; Pe 
5 8 20.00-23.90 | ee 


Folgererbien . .. . 31.00-34.00 chen 46—48%, —.— 


Geſamttendenz: ruhig. e zu 55 5705 Bedingungen 
Roggen 150 to, Weizen 265 to, Gerſte 195 to, Hafer 15 to: 
Roggenmehl 60 to, Weizenmehl 25 to, Fabrikkartoffeln 450 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach 

Berliner Broduttenbericht vom 11. Oktober. Getreibe- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 199,00 — 201.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis dr, Sacre 175, 00-185,00. Futter - und Induſtriegerſte 
167.00— 174.00. Hafer. märk. 134.00 139,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25 25—28. 50, Roggenmehl 20.20.— 22.70, 
Weizenkleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,40— 8,80, Raps —,—, Biltoria- 
erbſen 22.00 — 25 leine Speijeerbien . Futtererbfen 14,00 
> 17,00, Blau en —.— A — ohnen —.—, Wicken 17, 00.— 20,00, 

gan nen, blaue —,—, upin gelbe ——, Serr adella —.— 
Leinkuchen 10,30 — 10,50, Trockenſchnitzel 8.20.4 50 Soya-Extrattions - 
ſchrot 10,50, Kartoffelflocken — —. 

Butternotierungen. Warſchau, den 11. Oktober. Se 
handelspreiſe der mg für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 4,00, De=ertbutter 3,40, geſalzene Molkerei⸗ 
butter 3,40, Landbutter 3.10. Im Kleinhandel werden 15 Prozent 
Aufſchlag berechnet. Tendenz: feſt. 


Butternotierung. 3 den 11. Oktober. 1932. Großhandels⸗ 
preiſe für 50 kg in 8 und Gebinde * auf Koſten 
des Qualität 111.—, Qualität 101.—, 


22 Sankt d ge Butler 


Viehmarkt. 


Moſener Viehmarkt vom 11. Oktober. (Amtlicher Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Es wurden aufaetrieben: 412 Rinder (darunter — Ochſen, 


— Bullen, — Kühe) 1762 Schweine, 406 Kälber, 119 Schafe 
zuſammen 2699 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 


Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. vollfleiſch., ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. —.—, junge, fleischige . ausgemäſtete und ältere aus ⸗ 
gemältete —.—. mökſa genährte ſunge. gut genährte ältere 
—.—. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 54—58. vollfleiſch. füngere 48-52, mäßig genährte 
jüngere und aut genährte ältere 49—46, mäßia genährte 28—42. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 62—70, 
Maſtkühe 52—56, aut genährte 30-40, mäßia genährte 26— 30. 
Färſen: vollfleiſchige. ne 66—70, Maſtfärſen 56—64, 


aut genährte: 48—54, mäßig genährte 42—46. — Jungvieh: 


gut genährtes 40—44. mäßig genährtes 34—38. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 90—100, Maſtkälber 
80—86, gut genährte 70—76, mäßig genährte 56—60. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
58—64. gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 —56, aut ge» 
nährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. 


Schweine: Gemäſtete 10-150 Kilogramm ee 
108110, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 100—104 
volifieiiäitge von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht, 90—96. 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
78-86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 86—96. Bacon ⸗Schweine wegen 
geringen Umfatzes nicht notiert. 


Marktverlauf: ruhig 


Berliner Viehmarkt 855 11. Oktober. 
der Preis notierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 2036 Rinder, duxunter 796 Ochſen. 
756 Kühe und Färſen, 2242 Kälber, 3706 Schafe, 
12941 Schweine, 149 Auslandsſchweine. 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) 29-30, 0) vollfleiidhige, ausgemäitete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 23-8, 
c) 28 fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 


(Amtlicher Bericht 


484 Bullen, 
— Ziegen, 


2 d) mäßig genährte füngere und gut genährte ältere 20—22. 
Bullen: a) 5 ele e. n höchſten Schlachtwerts 
. b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 26-23, 
5 mäßig genährte ing 2 rg 772 genährte ältere 23—25, 


ER ng genährte 19—22, he: a) jü ira vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—25, b) ſonſtige vollfl elhie oder ausgemäſtete 
. e) fleiſchige 16—19, d) gering n 10—15. Färſen 
ae a) vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachtwerts 


„ b) vollfleiſchige 25— 28, c) fleiſchige 19—23. Freſſer: 16—22, 


Kü Iber: a) Doppellender feinſter * —.—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 48-55, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 38 —50, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 2030. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 30—31, 2. Stallmaſt 35—37, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schaſe 1. 33—35, 2. 22—24, 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—32 d) gering genährtes Schafvieh 14- %, 

Schweine: a) er über 3 Ztr. Lebendgew. 48 
b) vollfleiſchige von 40-300 Pfd. Lebendgewicht 47—48, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 44—46, ch vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 41—44, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 38-40. ) Sauen n 

Ziegen: ——. - 


Marktperlauf: Bei Rindern 1 
Kälbern ziemlich glatt; bei Schafen un 


bleibt Ueberſtand; bei 
Schweinen ruhig. 


